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Frankreich läuft Sturm gegen die englischen Vorschläge. die
auf eine Besserung der Lage Europas Hinzielen. Frankreich will
nicht einsehen, baß nach den: bisher angewandten Rezept diese
Besserung nicht zu erreichen ist. Frankreich stemmt sich mit der
ganzen Macht seines Egoismus und mit aller politischen Kurz¬
sichtigkeit, über die die allmächtigen nationalistischen Kreise des
Landes verfügen, gegen die Vernunft,  die endlich über die
Geivalpolitik der letzten Jahre siegen zu wollen schien. Frankreich
betreibt seine Tiktatspolitik wciier, Deutschland soll bluten,
gleichgültig, ob Recht und Gerechtigkeit darüber in die Brüche
gehen. Gleichgültig, ob das deutsche Volk die Lasten, die man
ihm aufcrlegt, tragen kann oder nicht. So stellt sich am sechsten
Tage der Beratungen von Cannes die Lage dar. Briand
mußte nach Paris eilen, wo man einen Feldzug gegen Cannes
und auch gegen ihn selber cingeleitet hat, dessen Ausgang noch
nicht abzusehen ist. England wirft tn das Chaos seinen Plan
zum Wiederaufbau Europas, die Krise ist auf dem Höhepunkt
angelangt. Wie ihr Ende sein wirb, kann jeder Deutsche sich
ausmalen, wie er will.

Wir sind nicht überrascht über diese Entwickelung— wir
haben in keinem Augenblick geglaubt, daß heute schon die Hoff¬
nungen der Optimisten in Erfüllung gehen könnten, die den
ewigen Frieden und die Erlösung aus dem Zwange der Haß-
unb Kriegsphychose nahe sehen. Vorläufig fürchten wir, daß
»och Alles beim Alten bleiben wird, daß die Plänemacherei guter
Bille und Bluff bleiben wird unb daß die Ueberschrist vieler
Artikel, „die Vereinigten Staaten von Europa" ein inhaltloses
Schlagwort wie so viele andere bleiben wird.

Die Gegenarbeit Frankreichs.
Paris,  11. Jan . „Die ..Libcrte" berichtet, es scheine, baß

in der gestrigen Ministerratssitzung, in der Präfibcnt Mille-
eanb  persönlich interveniert habe, man stch über folgende
Grundlagen geeinigt habe: 1. Keine Herabsetzung der
Schuldsorbcrung  zuzulasien , 2. nicht aus die Be-
fetzuag des linken Rheinusers zu verzichte », und
o. alle Rechte Frankreichs aus wirtschaftliche
»no militärische Sanktionen aufrecht zu erhal¬
te », wenn die Umstände es erfordern. In diesem Sinne sei
rm langes Telegramm an MinisterpräfibrntBriand abgegangen.

Der Sonderberichterstatter des „Jntranügeant" meldet aus
Eannes. er sei in der Lage zu bestätigen, baß, als Belgien be-

Deutschland könne 220 Millionen Goldmark mehr
die in London festgesetzten 500 Millionen im Jahre 1922 be-

sehr hohe Persönlichkeit der Republik an die franzö-
NM Delegation in Cannes telegraphiert habe, um die Tatsache
zu unterstreichen, das ganze Land erwarte , daß das

an  Reparationen  verlangt werde, das die
französischen Opfer erhoffen könnten.

Die republikanische Gruppe der Kammer.
iw ? “ §’ Jan . Der Vorsitzende der republikanischen

Georges Bureau,  hat an de» Ministerpräsidenten sol-
Telegramm gesandt: Die Leitung der republikanischen

sich mit den Nachrichten beschästigt, die ans
kommen, nnb wünscht, Ihnen im Namen ihrer 249 Mit-

nw°7.. ""t-.ut-»-n, baß die Gruppe bei der gestrigen Vollvcr-
e,?e Tagesordnung annahm, in der sic den Wille«

, ! iit * ° r̂? e Schwäche die Eintreibung der fran-
*" an Deutschland durchge-

dest «U 'Ehe ». Sie kann Ihne« die Versicherung geben,
wirb . «» Ä" niemals  die neuen Konzessionen bestätige,«

^ < *n ber Form eines Moratoriums auf Koste«
i,l,Ä °der seines edlen  Verbündeten, Belgiens, und daß
es «ufi . fine§  französisch-englischen Bündnisses, so nützlich
Venickv ;« °bcr anderen Nation sein könnte, irgend einen

''Sa! « * "er Reparation?frag? oder einen Verzicht auf irgend¬welche .»rvaranonszrage  oorr einen Verzicht an, irgend-
ber« b.7«^ die in dem Vertrag begründet sind, insbeson-
sordern territorialen Sicherheiten, als Bedingung■ bars. gez. Georges Bureau.

Der Ausschuß für auswärtige
: Angelegenheiten.

ffct ®an* lHavas.) Der SenatsauS schuß
b«A Borstv gj • e Anlegenheiten versammelte sich heute unter

Prüf»«. ^ " ' " ^ores.  Nach einer langen und eingehen
Lage «J- ®i r burch die Konferenz von Cannes geschaffenen
»ramm narhft„rV!?,Jlrnt,"Üon einstimmig  beschlossen, ein Tele-
. Der ^halts an Briand zu richten:
heute aus vschuß für auswärtige Angelcgenheite"
sammen. ' k;  t 8 ei "er großen Anzahl seiner Mitglie
Kenntnis,,, . Beauftragte mich. Ihnen sofort den Ar
rst der AnN»? V ?en, den er angenommen hat. Der
oufbau Fra,, »' baß der wirtschaftliche und finanzielle
^ " bera » s/ ° " hs die Grundbedingung  '

üüftuii qL_J. "Uvon  ganz Europa  ist , 2.

wirtschaftliche unb finanzielle
'e Grundbedingung ff
ganz " -unserem Sanhl Ü2L n ganz Europa  ist , 2. i

kostet wetfon  mH 11 6e<en Reparationen nickt
^u «g unser-,' -v ' f̂en, bas; keine weitere Bern

nass „Vierung und keine Abändcruriaß es s-?n.k " uts vom 5. • ■.es fernerV » tä , J?0”1. 5- Mai 1921 eintrcten .
^ ^' orität 8 " s» ss'  S ist, irgendwie das be
"Ur bann m beeinträchten, 3. daß sich *öIowcy ^ *1 flu Der  A, ., _"Ul °n Birtk » ^ r t - uo ^ geschlagenen inter

ocher bestimmt!^ " " ser e n z begeben kann,
Nug seiner ""l' . w' rksameS i cher u n ge« für
kornreich «hält , 4 daß der gegen war

aHein kJ 5 ®ngtan6 besprochene S.
.DT» JJtC  fenronfion 8 4- Äusfüh

Mi » , / " m f. . - " 8 . . U ns
l t ( [ ««1 # J Garantien , die Ausfüh
feRbpttnfc w der *T, 6* f * fl *" mu ft, dieZukunft ans Grund der Verträge und A
-nr

il ?M, "V ist infolgedessen der Ansicht, daß
» kann. 0 «,tte  A ,e  Mitwirkung der i

" Der Vorsitzende, au . PotncarS.

Die Schwerindustrie.
Paris,  12 . Jan . Das „Comitö des Forgcs", ein Ausschuß

der französischen Schwerindustrie, hat an den Ministerpräsidenten
Briand nach Cannes ein Telegramm gerichtet, in welchem die
Gefahr  hervorgehoben wird, die eine Erhöhung des
Preises für dir von Deutschland ans Grung des
Friedensoertrages qn Frankreich zu liefernde
Kohle  darstellt. Das Komitee verlangt, daß unter keinen
Umst« n de n die Bedingungen des Friedcnsvertrages abgeändert
würden. Wenn die deutsche Regierung eine neue Steuer beschließe,
so müffc diese unterschiedslos sowohl diejenige Kohle tressen, die
an die Verbraucher verkauft werde, als auch die, die von den
Bergwerksbefitzcrn, namentlich von denjenigen Metallindustriellcn,
verbraucht  werbe, die Kohlengrube» besitzen. Die Steuer
müsse unmittelbar von de» Kohlengruben selbst bezahlt und von
der gesamten Bruttofördxrnnq erhoben werden. Das Komitee
glaubt sich verpflichtet, den Ministerprästbenten vor dem Ernst
der Lage  znwarnrn.

Die Vernehmung der Deutschen.
Cannes,  11 . Jan . Amtliches  Commnnique: Die Re>

parationskommission  hat heute die deutschen Delegier¬
ten über die drei in dem Brief der Kommission vom 18. Dez.
gestellten Fragen gehört, nämlich: 1. darüber, welche Zah.
lungrn  Deutschland am 18. Jan . und am 15. Febr. leisten zu
könne» glaubt; 2. über das Ersuchen der deutschen Regierung um
Zahlungsaufschub für den Restbetrag ber nach dem Zahlungs¬
statut fälligen Teilzahlungen unb 8. über die für dt« Zukunft zu
leistenden Garantien.

Abreise Briands nach Paris.
Cannes.  11. Jan . Briand  ist heute nachmittag3 Uh»

nach Paris  abgereist, »m seine Ministerkollegen über bie Ver¬
handlungen zu unterrichten. Er wirb Freitag nachmittag wie«
der in Cannes sein

Vor einer französischen Kabinettskrise.
Paris,  12. Jan . Nach den Auslassungen der heutigen Pa-

riscr Blätter ist es möglich, daß sich bie Situation in Cannes
zu einer Ministerkrise  in Frankreich answächst. Die Rück¬
kehr BrianbS  nach Paris sei aus den einstimmige»
Beschluß des französischen MiuisterrateS  zn-
rückzusühren, der besorgt sei wegen der entgegenkommende« Hal¬
tung der Konferenz gegen Rußland, wegen ber Reparations¬
frage »nd der Frage des Wieberausbanes und der
französisch - englischen Entente,  die nach dem bis¬
herigen Verlauf Frankreich beunruhigen  müßten. Briand
habe daraus seine Rückkehr beschlossen, unb der heutige Minister¬
rat und eventuell das Parlament würden zu entscheide«
haben, ob Briand weiter die Geschäfte Frankreichs
führen solle.

Lloyd Georges Plan für den
Wiederaufdau Europas.

Paris,  12 . Jan . Wie Havas aus Cannes berichtet, hat die
englische  Delegation folgendes Aide-Memoire mitgcteilt, das
am 4. Januar in Cannes Briand durch Lloyd George zugestelltwurde:

„Die englische Regierung wünscht lebhaft, daß die Konferenz
von Cannes zu einem bestimmten Ergebnis gelange, das sowohl
von der französischen als auch von ber englischen öffentlichen
Meinung wie auch von derjenigen Europas gebilligt werde. Nach
ihrer Ansicht sei für einen solchen Erfolg ein enges Einver¬
nehmen  zwischen der französischen und der englischen Regierung
unerläßlich. Unstreitig sei die öffentliche Meinung sowohl in Eng-
and wie in Frankreich besorgt  und verwirrt. Es sei eine all¬
gemeine Empfindung dafür vorhanden, daß

eines ber Haupziele des Friedens noch nicht erreicht
wurde. Die Wiederherstellung Europas werde über jedes Er¬
warten hinausgczögert, die Enttäuschung der Völker rufe Gereizt¬
heit hervor und diese führe zu Mißverständnissen und Kontro¬
versen. Diese Lage sei in ganz Europa, ja weit über Europa
hinaus in bedauernswerten Resultaten zum Ausdruck gekommen.
Das Scheitern  der Konferenz von Cannes würde also eine
Rückwirkung mit sehr üblen Folgeerscheinungen in beiden Län- '
dern Hervorrufen. Unbestimmte oder vorläufige Entscheidungen
würden beurteilt werden, als ob sie einem Fehlschlag gleichkämen
und würden nnvermeidlich die Meinungsverschiedenheitenver¬
stärken, bie sich jüngst zwischen dem französischen und dem bri¬
tischen Gefühl bemerkbar gemacht haben. Europa würde solche
Folgen mit Bestürzung aufnchme», weil bie verschiedenen Völ¬
ker, aus denen e8 sich zusammcnsetze, der Ansicht seien, datz eine !
enge Entente  zwischen dem britische» Reich»nd Frankreich,
nicht nur ei» weseutliches Element des Verständnisses unter den !
Alliierten, sondern auch unerläßlich  sei . !

Die britische Regierung wünsche, baß die Konferenz von
Cannes klar zum Ausdrurck bringe, daß das britische Reich und
Frankreich ebenso im Frieden vereint seien, wie wahrend ber
Prüfung des Krieges. Sie sei der Ansicht, baß man zu einem
Ergebnis nicht gelangen könne, wenn man bie Fragen, die sich
auf der Konferenz stellen, nacheinander  prüfe. Im Gegen¬
teil, sie sei der Ansicht,
daß es absolut notwendig sei, das Problem in seiner Gesamtheit

zu verhandeln.
und da sie dies im Auge habe, wünsche sie die Lage der beiden
Länder, so ivie sie sic jetzt erkennc, klarzulegen.

Rach Ansicht ber englischen Regierung gebe es zwei Ur -
fachen der Besorgnis  in Frankreich. In erster Linie be¬
unruhig« sich bie SfsenttiLe Meinuna Frankreichs über die Re»

parationen.  Frankreich niache Anstrengungen, um fein«
verwiisteten Gebiete wieder aufzubauen, und sei deshalb ge¬
nötigt, bedeutende Lummen vvrzustrecken, bie in dem Budget
ein großes Defizit Hervorrufen. Diese Summen könnten
und müßten von Deutschland bezahlt werden.
Aber trotz verschiedener Abkommen seien die Reparationszahlun¬
gen durch Deutschland immer wieder hinausgeschoben
worden. In zweiter  Linie sei die öffentliche Mcimmg in
Frankreich ganz natürlich wegen der zukünftigen Sicher,
heit Frankreichs  beunruhigt. Frankreich sei in 120 Jah.^
ren viermal vom Feinde besetzt gewesen, und troß der Ber-
Minderung der deutschen Bevölkerung, sei es während des
Krieges, sei tS  infolge ber Friebensbebingungen, besitze Frank¬
reich immer noch eine Bevölkerung, die um 20 Millionen
geringer  sei als die des Deutschen Reiches. Uebrigens be¬
sitze Deutschland durch die lebend aus dem Kriege zurückgekehrten
ein Heer von S Millionen im Waffengebrauch geübter Menschen,
unter denen sich eine beträchtliche Anzahl Offiziere unb Untere
offiziere befänden. Es sei wahr,  baß Deutschland fast sein
sämtliches Krtegsmatckrtal und fast sämtliche Waffen abge-
nommen worden feien, aber Frankreich könne doch nicht umhin,
die Möglichkeit ins Auge zu fassen, durch bas eine ober andere
Mittel seine Inferiorität zu ersetzen. Cs sei also wesentlich für
Frankreich, den Unterschied zwischen seiner Be¬
völkerung unb der deutschen auszngleichen,  da-
mit sein Grund und Boden vor einem neuen verheerenden
Kriege gesichert würde. In Großbritannien gebe es auch ernste
Ursachen der Beunruhigung unb Unzufriedenheit. Großbritannien
sei ein Land, baS von ber Ausfuhr  lebe.

Sein Handel sei ebenso schrecklich ruiniert, wir der fran¬
zösische Boden. Die Folgen, die sich in menschlichen Entbehrun¬
gen, bie sehr ernst seien, zeigten, beträfen zwei Millionen Per¬
sonen der arbeitenden Klasse, die durch Arbeitslosigkeit litten,
unb ihre Unterhaltung koste pro Woche annähernd zwei Mil¬
lionen Pfund. Diese Last werbe einer Nation aufgebürdet, bie
viel stärker al» jede andere in ber Welt mit Steuern belastet sei,
unb bie in viel stärkerem Maße als Frankreich von den wirt¬
schaftlichen Folgen des Krieges berührt worden sei.
Frankreich dagegen sei in einer vorteilhafteren Lag« als jedes

andere europäische Land,
einmal wegen ber Bedeutung seiner ländlichen Bevölkerung,
andererseits aber auch wegen seiner inneren Produktion, die aus
den Bedürfnissen seiner verwüsteten Gebiete herrühre, endlich
aber auch, weil bie Auswanderung nach außereuropäische» Län¬
dern seine Bevölkerung weniger angreife als die von Gegenden,
die vor dem Kriege eine große Anzahl über bas Meer geschickt
hätten. Frankreich leibe weniger durch Arbeitslosigkeitund dem
Zusammenbruch des internationalen Handels.

Die Völker Europas  jedoch litten ans gleicher Ursache
wie das britische  Volk . In Italien und Belgien sei
bie Arbeitslosigkeit ernst . Italien  hänge viel vom'
Handel  ab . Es müsse eine viel stärkere Bevölkerung beschäf-
tigen als vor dem Kriege. Belgien  fei ein Land7 das Nah.
rungsmittel importiere  unb auf Kosten des euro¬
päischen Marktes lebe. In Mitteleuropa und Süd¬
europa sei der Zusammenbruch unb die Verwir¬
rung  der normalen Funktionen des Wirtschaftslebens noch
viel markanter. Millionen von Menschen lebten unter Entbeh¬
rungen und im Elend. Selbst bie Inflation,  die den arbei¬
tenden Klassen Arbeit und gute Löhne gegeben habe, könne nur
ceine zeittveise Erleichterung bringen, aber würde sicher eine
Reaktion  anslösen , sodaß schon rechtzeitig Maßnahmen er¬
griffen werben müßten. Die Menschen, die nur über eine kleine
R cn t c verfügten, litten noch mehr.

Rußland,
bas vor dem Kriege eine außerordentliche Produktion von Roh¬
materialien und Nahrungsmitteln gehabt habe, kämpfe mit der
Hungersnot.  Aus Menschlichkeitsgründenund im Interesse
des eigenen Wohlstandes sei die Wieüeraufrichtung Rußlands
unerläßlich.

Aus Desinteressement, ebensowohl in seinem eigenen Inter-
esse wie im Hinblick auf das wirtschaftliche Wieberaufbauwerk
Europas, rufe Großbritannien Frankreich zur Mitarbeit  an
dieser großen humanitären Aufgabe auf. Das Problem, bas sich
für Großbritannien unb Frankreich stelle, sei nun, zu wissen,
wie man die Notwendigkeit einer gemeinsamen Aktien erfüllen
könne. Diese Schwierigkeiten müßten in ihrer Gesamtheit
gelöst werden. England erkenne vollkommen die Gründe der Be¬
unruhigung Frankreichs an und wünsche alles in seiner Macht
Stehende zu tun, um es zu beruhigen. Aber es könne die Wie¬
deraufrichtung Europas nicht hinausschicben, wenn es bie
Wünsche Frankreichs bezüglich der Reparationen  unb seiner
Sicherheit befriedigen  wolle . Was

bie Reparattonen
anbetreffe, so sei die britische  Regierung bcr ei t, sich an
die Abmachungen  zu halten, die in London  getroffen
worden seien, und aus denen Frankreich beträchtliche Vorteile
ziehe, während England nicht weniger beträchtliche Opfer
bringen wolle. Es glaube, datz dieses Abkommen den Haupt¬
sächlichen Bedürfnissen Frankreichs genügen könne bis zu dem
Augenblick, in dem eine finanzielle Regelung größeren  Stiles
unternommen werben könne, vielleicht in zwei oder drei Jahren.

Die Sicherheit Frankreichs
gegen ein Eindringen des Feindes wünsche England als eine
Angelegenheit zu betrachten, die seine eigenen  Interessen be¬
rühre. England sei infolgedessen geneigt , die Verpflich¬
tung  zu übernehmen, mit seiner Streitmacht Frankreich zur
Seite zu treten, wenn ein nicht provozierter deut¬
scher Angriff  auf französischem Boden erfolge. Eine solche
Garantie werde doppelten Wert  besitzen. Sie werde nichi

DosiatturS heute 10 Uhr: 183.—.
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nur die Wirkung haben, Frankreich zu schützen im Falle eines
deutschen Angriffs, sie werde einen solchen Angriff auch äußerst
unwahrscheinlich machen. Im Jahre 1914 wäre Deutschland
wahrscheinlich nicht zum Angriff vorgegangen, wenn es sich über
den Umfang der Kräfte klar gewesen wäre, die das britische
Reich im Kriege aufbringcn würde.

England könne keine  O ffe  n si  v - Al  l i a n z zugcstehcn,
sondern nur eine Tesensiv-ALianz habe Aussicht, von den Domi¬
nions angenommen zu werden. Damit aber der Vertrag volle
Wirkung habe, sei es notwendig, daß er von beiden.  Ändernanerkannt  werbe.

Eine Flottcnpriorität müsse daher verschwinden.
Wenn ein französisches Programm für die Uboote  anerkannt
werbe, so werde die öffentliche britische Meinung den Vau einer
großen Anzahl Schiffe gegen die Nbootc fordern. Es würde
also in diesem Falle ein Flo ttc nw ettrü sten  eintreteic, das
die Uebereinstimmung beider Länder schädigen würde. Die eng¬
lische Regierung schlage daher als

Bedingung der Allianz
vor, daß beide Länder ihr Klottenprogramm gemeinsam be¬
raten, damit jede Priorität unter ihnen im vorhinein ver¬
schwinde. Ferner erachtet die enalifche Negierung ein Ab¬
kommen in der Orientfragc für notwendig. Die englische Re¬
gierung wünsche, daß die

Allianz die Grundlage eines großen internationalen Bundes
bilde, um den Frieden Europas zu erhalten. Alle Länder hätten
sich zu verpflichten, sich jeden Angriffes auf Nachbarstaaten zu
enthalten. England hofft, daß alle europäischen Staaten sich an
einem solchen Abkommen beteiligen können. Es sei notwendig,
daß die Teilung Europas in zwei feindliche Lager nicht fort¬
bauere und die wirt'chaftlichen und sozialen Konflikte, die durch
die Resolution angefacht wurden, nicht zu ihrem Höhepunktegelangen.

Die neue internationale Allianz habe die Aufgabe, diese
Gefahr zu verhüten. England schlägt Italien und Frankreich
den Abschluß einer Reihe von Abkommen vor, deren Zweck sein
würbe, den Frieden Europas zu erhalten und die Rüstungen zu
verhindern Die Erhaltung des Friedens würde die Grundlage
der Konferenz von Genua sein.

„Am Scheideweg ."
London, 11. Jan . In einem „Am Scheideweg" Lber-

schriebenc» Leitartikel schreibt die „Times", das englisch-
französische Abkommen  müsse so rasch wie möglich ab¬
geschlossen werden, da sonst der übrige  Teil der Arbeite» der
Konferenz von Cannes zwecklos  sei . Das englische Ka-
binett  habe den Entwurf des Abkommens gebilligt , die
Franzosen  hingegen hätten ihn verworfen,  und Briand
kämpse selbst unter der Ungewißheit seiner eigenen Stellung.
Solange keine Einigung über das Abkommen herrsche, verdunkel¬
ten die Schatten der Konferenz von Genua und der Reparations¬
frage den einzigen Weg, aus dem man zur Wiederherstellung des
Friedens in Europa sortschrcitei, müsse.

London,  11 . Jan . Der Pariser Berichterstatter der „Times"
meldet: In der politischen Atmosphäre herrscht große Er¬
regung.  Die Entwicklung in den letzten Tagen gibt zu der
Befürchung Anlaß, daß eine sranzösisch - englischO
Krise  in der Lust liege. Selbst die Freunde und Anhänger
Briands sehen mit Besorgnis  in die unmittelbare Zukunst.

London,  11 . Jan . Der Sonderberichterstatter der „Times"
I« Cannes meldet, es sei eine deutliche Reaktion  aus seiten
her Franzosen gegen bas englisch-französische Abkomme« bemerk-
Lar. Auch die Meinungsverschiedenheiten  zwischen
Frankreich und Belgien  über die Saarbergwcrkr
feien wieder akut  geworden. Die Teile der französischen öffent¬
lichen Meinung, die darauf hinausgingen, ein Uebereinkommeu
zu verhindern  und die Konscreuz von Cannes zum Schei¬
tern  zu bringen, übernähmen eine sehr schwere Verant¬
wortung.

Demission des spanischen Kabinetts.
Madrid,  12 . Jan . sHavas.s MinisterpräfibentM a u r a

hat gestern abend 9 Uhr die Gesa mt demi ssi on des Kabi¬
netts mitgeteilt. Der König soll die Demission angenommew
haben.

Das Programm der LlSP.
Die „Freiheit" veröffentlicht heute ein Manifest, das am

11. Januar vom Leipziger Parteitag etustimmig augtnommen
worden ist. Das Manifest enthält die Auffassung der Unab¬
hängigen über die innen- und außenpolitische Lage, betont die
Klassenkampfpolitik  der l!SP ., stellte eine Reihe wirt¬
schaftlicher und sozialpolitischer Kampfziele auf, u. a. die Er¬
fassung der Sachwerte und die Sozialisierung  der
Schlüsselindustrien, insbesondere des Kohlenbergbaues, bestätigt
den Anschluß der USP. an die internationaleArbeitsgemeinschaft
sozialistischer Parteien und bezeichnet als bedeutendstes Ziel der
Partei die Einigung des gesamten Proletariats.

Die Erstaufführung des „Parsifal"
in der Mailänder SeaLa.

In diesen Tagen ging in der Mailänder Scala Wagners
„Parsifal" zum erstenmal in Szene. Mit Bassi Galefi, de Ailgclis
und der Wildbrunn hatten dic Hauptrollen eine erstklassige Be¬
setzung gefunden. Die Begeisterung, mit der das Werk trotz seiner
Länge, dic an das Aufnahmevermögen eines italienischen Opern-
publikums die denkbar höchsten Anforderungenstellt, bejubelt
wurde, findet in den Kritiken der Mailänder Presse ibren Nach¬
klang. Das italienische Publikum hat Wagners Aühncnwcih-
festspiel zwar schon im Jahre 1914 kenneng-lerui; damals han¬
delt!- es sich indes nur um eine gekürzte und teilweise verstüm-
iuflts Wiedergabe, während der „Parsifal" bei seinem Wieder-
ersch-ün.-n in der Scala in einer Auü.ihrnng dargeböten wurde.
Hie auch nicht eine Note der Partitur unterschlug. „Nach dem
ersten Akte stürzte sich", so erzählt der Kritiker eines Mailänder
Blattes, „bas Publikum in die Foyers, von dem Wunsche ge¬
leitet, sich einen Augenblick von dem Banne zu erholen, dem es
widerstandslos erlegen war: dem Banne einer überirdischen
Schönheit. Eine Stunde fünfzig Minuten hatte der erst- Akt ge¬
dauert, Zeit genug, um auch den breunenösten Durst eines Opern-
frcundes zu stillen. Aber keiner hatte die Minuten gezählt, denn
dieser erste Akt wie der ganze„Parsifal" ist ein einziges großes
Wunder. Der zweite Akt ist der kürzeste. Er dauerte nur eine
Stunde fünfzehn Minuten. Aber im dritten Akt hat sich der Kom¬
ponist schadlos gehalten: man kennt ja dic Legende, nach der
Wagner, wenn er am „Parsifal" arbeitete, leine Uhr in seiner
Nähe duldete. Wenn die Engländer sagen: „Zeit ist Geld", so
sagte Wagner damals „Zeit ist Musik", »nd die Zeit kennt ja
keine Grenzen. MaS soll ich von dem Werke, von der Aufführung
sagen? Ich fasse den Eindruck in die Worte zusammen, daß die
Ausführung der Scala der große» Vergangenheit des berühmten
Hauses würdig war. Mit einer Andacht, die kein lautes Zeichen
des Beifalls störte, lauschte das Publiknin dieser weihevollen
Offenbarung, die auch die unübersehbaren Längen des Werkes
über der Schönheit des Ganzen vergessen ließ."

Lenin als Bühnenheld.
In Warschau wird gegenwärtig mit großem Erfolg das Stück

eines jungen, aber bereits sehr bekannten polnischen Schrift¬
stellers. namens Waclaiv Grubinski, aufgcführt, das sich„Lenin"
betitelt Der Führerr der russischen Bolschewiken ist darin nicht
ettpa karikiert, auch bildet das Bühncnwcrk keinen Borwand für

Die deutschen Werke.
Der deutsche Botschafter in Paris hat am 10. Januar eine

von Jules Cambon UnterzeichneteNote der Botschafter-Kon¬
ferenz erhalten, die sich unter Bezugnahme auf den Notenwechsel
über die deutschen Werke dahin äußert, daß die Botschafter-Kon¬
ferenz die Maßnahmen der interalliierten Kontrollkommission
in Bezug auf die deutschen Werke als begründet ansteht. Es
sollen aber Fristen festgesetzt werben, in denen die Umstellung
der Betriebe der deutschen Werke erfolgen kann, um den Wün¬
schen der Arbeiterschaft»ach Möglichkeit gerecht zu werden.
Diese Umstellung muß jedoch beendet sein, wenn die Fristen ab-
gclausen sind.

Das Reichsbahnfinanzgesetz.
Berlin,  11. Jan Der Referentenentwurf zum Reichs¬

bahn finanzgesetz  ist gestern im Reichsverkehrsministerium
mit einer größere» Anzahl hervorragender Sachverständiger auf
dem Gebiete der allgemeinen Volkswirtschaft und des Eisenbahn¬
wesens eingehend erörtert worden. In einer allgemeinen Ans-
sprache wurden die Auffassungen über die Grundzüge des Ent¬
wurfs geklärt und die Einzelprüfung des Entwurfs einem kleine¬
ren Ausschuß überwiesen.

Die Bevölkerung der europäischen Staaten
Europäisches Rußland 101,0  Millionen
Deutsches Reich 62,0
Großbritannien und Irland 47,3
Italien . . . 39,5
Frankreich. . 39,2
Polen . . . 29,0
Spanien . . 20,0
Rumänien . . 15,4
Jugoslawien . 14,5
Tschechoslowakei . . 4 ♦ 13,6
Ungarn . . . 7,84 „
Belgien . . . 7,62
Niederlande . 6.84 '
Oesterreich. . 4 . 6,73 „
Portugal . . . , 5,96
Schweden . . 5,81 „
Griechenland . . . 5,60 „
Bulgarien . . 4 ♦ . 4,86 H
Litauen . . . . . 4,80
Schweiz. . . . . . 3,89 „
Finnland . . f . , 3,33
Dänemark . . , 3,27
Norwegen . . 2,65 „
Estland . . . 1,75
Lettland . . . # 1,78
Europäische Türkei ♦ . . 1,25
Uebrige Länder 1,57 „
der für das Deutsche Reich angegebenen Bevölkerungs

zahl ist der Verlust der Teile Oberschlesiens bereits berückstchtigt.
Wir empfehlen unseren Lesern, sich diese Zahlen gegenwärtig

zu halten und — se nach Geschmack und allgemeiner Lage —
sie gelegentlich in Gruppen zusammen, und einander gegenüber¬
zustellen. V V' ' ' V X

Prinzessin und KapitSnleutrrant.
Durch die Blätter geht die Nachricht, daß sich die Prin¬

zessin Alexandra Viktoria zu Schleswig -Hol-
stein - Sonderburg - Glücksburg mit dem Kapitän»
leutnant a. D. Rüman  vermählt hat. Das klingt so ein¬
fach. Warum soll eine Prinzessin nicht auf Rang und Titel
aus Liebe zu einem Bürgerlichen verzichten? Und doch— wie¬
viel Tragisches, wieviel zerrüttetes Menschenglück kan» man aus
dieser kurzen Meldung herauslesen. Die Prinzessin ist die zu
Grünholz am 21. April 1887 geborene zweite Tochter des Herzog»
Friedrich Ferdinand von Schleswig-Holstein-Sonbcrburg-Glücks-
burg und der Prinzessin Karoline Mathilde zu SchleSwig-
Holstein-Sonberburg-Augnstenburg. Die ältere Schwester ihrer
Mutter war di« unlängst verstorbene einfttge deutsche Kaiserin,
und die Prinzessin ist mithin eine richttge Nichte de» Kaisers
Wilhelm II . Alexandra Viktoria war in erster Ehe vermählt
mit dem Prinzen August Wilhelm von Preußen, dem vierten
Sohne des deutschen KaiscrpaareS. Die Ehe wurde am 32. Okt.
1908, wie es scheint, auf besonderen Wunsch der damaligen
Kaiserin, geschlossen. Ein Sohn ist aus ihr entsprossen, der im
Dezember 1912 geborene Prinz Alexander Ferdinand. Man sah
anfänglich die Prinzessin überall an der Seit« ihrer Tante und
Schwiegermutter, der Kaiserin, und die Ehe schien überaus glück¬
lich zu fein. Bald aber munkelte man in eingeweihten Kreisen
allerhand, was auf tiefgehende Gegensätze zwischen dem jungen
Paar schließen ließ. Gs kam vor nicht allzu langer Zeit ztzur-
Scheidung, und nun vermählte die Prinzessin sich mit einem
Bürgerlichen.

antibolschewikische Propaganda. Grubinski bemüht sich vielmehr,
die Verhältnisse mit der entsprechenden dichterischen Stilisierung
objektiv zu zeichnen und in ihrem Wesen zu erfassen. Das Stück
spielt im Kreml zu Moskau, drei Wochen»ach der Einnahme von
Bialystok. In der Stadt herrschen Unruhen und Aufstände, und
Lenins Kundgebungen sowie seine Meldungen von kriegerischen
Erfolgen wollen nicht ansreichen, um das Mißvergnügender
Arbeitermassen zu besänftigen. Moskau scheint am Vorabend
großer Umwälzungen zu stehen, die sich ungewiß und drohend in
der Atmosphäre kundtun, die den Kreml beherrscht. Lenin hat eine
große Unterredung mit seinem Sekretär Gotorpow, der niemand
anders ist als der Zar Nikolaus der Zweite. Mit großer Kühn¬
heit hat der Verfasser hier versucht, das alte und das neue
System einander unmittelbar gegenüberzustellen. Lenin enthüllt
sich in jedem Wort und in jeder Bewegung als ein Mann, der
die Verwirklichung der kommunistischen Idee hartnäckig und un¬
beirrt von jeder Rücksicht auf die Menschlichkeit verfolgt. Gotor¬
pow, der Exzar, der durch das Lesen der Schriften Lunatscharskis
ein leidenschaftlicher Sozialist geworden ist, wirft dem Gewalt¬
haber die massenhaften Exekutionen vor. „Ich töte nur meine
Feinde," erwiderte Lenin, „und seinen Feind töten, heißt ein
zweitesmal geboren werden." Gotorpow setzt sich demgegenüber
für Freiheit und Gleichheit ein, an die er unerschütterlich glaubt.
„Freiheit," antwortet Lenin, „sie lebt nur im Kampf: mit ihm
endigt auch die Freiheit. Uebrigens kann sich kein Mensch ein
Land vorstellen, in welchem uneingeschränkte Freiheit herrsche»
würde. Das ist absurd, genau so wie unbedingte Gleichheit."
„Die Gleichheit absurd?" ruft Gotorpow aus. „Und doch erläßcst
du in ihrem Namen alle deine Kundgebungen??". — Die Gestalt
Lenins hebt sich wirkungsvoll von einer ganzen Reihe von Neben¬
figuren ab, in denen Grubinski Typen der Bewegung zu zeichnen
versucht.

Edisons neueste Erfindung.
Edison, der im nächsten Monat seinen 75. Geburtstag feiern

kann, hat der „Chicago Tribüne" Mitteilungen über seine neueste
Erfinduilg gemacht, die ursprünglich dazu bestimmt war, die
Schiffe gegen Angriffe von Unterseebooten zu schützen, und dic
heute unter veränderten Verhältnissen auch dem gleichen Zwecke
gegen Eisberge dienen kann. Die Erfindung gibt die Möglichkeit,
den Lauf eines Schiffes auf eine Strecke, die die Länge des
Schiffes nicht übersteigt, zum Halten zu bringen. Der Mechanis¬
mus wird durch eine konische Kapsel gebildet, die mit einem neun
Fuß breiten und achtzehn Fuß langen Ueberzug aus mit Draht

Mitteilungen aus aller Welt.
Metallöiebe als Bilderstürmer. In der Berliner Sieges,

a l l ee sind in der letzten Nacht an. fast allen DenkmälernB e-
schädigungen  verübt worden. Aon dem Denkmal Friedrich
Wilhelm I. wurden die beiden Bronzekrouenabgebrochen uni
entwendet. An dem Denkmal Friedrichs des Großen wurde der
Marmorsockel beschädigt und aus der Bronzekrone mehrere
Zacken herausgebrochen.

Städtische Angestellte als Lebensmittelkartenschieber. Die
Berliner  Kriminalpolizei ist umfangreichen Lebens,
mittelkarten schieb » » gen  beim Schönebcrger
Magistrat auf die Spur gekommen. Unter dem dringenden Ver¬
dacht der Täterschaft wurden ein Stadtsekretär  und vier
Angestellte verhaftet. Dic jahrelangen Schiebungen, die be¬
sonders mit Brot- und Mehlkarten vorgenommen wurden
brachten den Schuldigen Millionenbeträge  ein.

Kohlennor in Düsieldorf. Nach einer Blättermeldung aus
Düsseldorf  hat das dortige städtische El ektrizitäts.
werk  wegen Koh l en m a n ge l s, der auf die vollständige
Verstopfung der Bahnhöfe zurück,zuführen ist, die Kraftver.
sorgung an dic Industrie eingestellt.  Nur die lebenswich¬
tigen Betriebe sollen noch mit Strom versorgt werden. Die
Lichtversorgung wirb einstweilen noch aufrecht erhalten.

Eine „gewichtige" junge Dame. In London tritt unter
dem Decknamen Resista" zurzeit ein SOjähriges amerikanische?
Mädchen ans, das den Ruhm des „unbeweglichen" Job» Conlon,
der vor einigen Monaten in Paris so gewaltiges Aufsehen er¬
regte. in den Schatten stellt. Die kleine, zierliche junge Dame
wiegt genau 45 Kilo und 854 Gramm, sie vermag aber ihr
eigenes Gewicht ganz nach Gefallen zu steigern und zwar dank
einer geheimnisvollen Fälligkeit, der die Aerzte nicht auf die
Spur zu kommen vermögen. „Wenn man „Resista" am Gürtel
faßt," erzählt ein Berichterstatter der Londoner „Daily News"
auf Grund der eigenen Erfahrung, „hebt man sie wie eine
Feder auf. Das gelingt aber nur, wenn sie sich aufheben lassen
will. Sobald sie Widerstand leistet, wtrd sic zum Bleigewicht,
das man nicht mehr von der Stelle bewegen kann. Das Seit,
samste ist, daß sie den Grab ihrer Widerstandskraft willkürlich
abstufen kann, und daß sie, auch wenn man sie schon in die Luft
gehoben hat, ihr Eigengewicht verändern kann. Aus der Feder
wirb dann, wie gesagt, ein Bleiklumpen, den man, auch wenn
man, wie ich, ein erprobter Gewichtsathlet ist, nicht länger
halten kann. Bemerkenswert dabei ist, daß üe zu der Gewichts-
veränberung außerstande ist, wenn ihr Körper in horizontale
Lage gebracht ist."

Das Standesamt als Fata Morgan«. Eine hübsche Reise
bat eine Londonerir. machen müssen, ehe sie der ersehnte»
Trauung, die dabei immer wieder gleich einer Luftspiegelung
vor ihr austauchte und wieder entschwand, teilhaftig werden
konnte. Ihr Verlobter steht bei der britischen Flotte im nahen
Osten und konnte nur einen sog. Mtttelmeerurlanb erhalten. Die
Hochzeit sollte daher in Madrid stattfinden, und die Brmrt hatte
sich in London eine Heiratsgcnehniignng für diesen Ort ver¬
schafft Als das Mädchen aber in der spanischen Hauptstadt an¬
kam, fand sie dorr ein Telegramm vor, des Inhalts , baß ihr
Bräutigam ohne tteberschreitung seines Urlaubs nur bis Gi¬
braltar kommen könne. Mit der kostbaren HeiratserlaubntSin
der Tasche eilte die Liebende auf Flügeln der Sehnsucht nach
Gibraltar. A-.er hier — o Entsetzen! — wurde ihr höflich, je¬
doch kühl eröffnet, daß nian mit einer auf Madrid lautende« |
Heiratsgenehmigung in Gibraltar nichts anfangen könne. Eine
neue zu beschaffen, würde mehrere Tage in Anspruch nehmen,
und bis dahin mutzte der Bräutigam wieder auf feinem Schiff
in Konstantinopel sein. Schließlich entschied man sich für die
einzig übrigbleibeude Lösung: auch das Mädchen fuhr nach Kon.
stantinopel, und hier fand endlich auf Grund eine? in der ent»
sprechenden Frist durch den englischen Konsul ausgestellten Kon¬
senses die immer wieder verzögerte Trauung statt.

In dem Prozeß gegen die Tänzerin Celly de Rheydt in Ber¬
lin beschloß bas Gerichr, dem Anträge des Staatsanwaltes ent» j
sprechend, die Oeffentlichkeit auSzu .schließen.  Der :
Presse und dem mit Rücksicht auf das jugendliche Alter der an-
aeklagten Tänzerinnen anwesenden Vertreter der Jugendwohl¬
fahrtspflege wurde die Anwesenheit gestattet. Ferner beschloß
daS Gericht, die Borfiihrnng der Tänze am 12. Januar , vor¬
mittags 12 Uhr, in dem Reuen Theater am Zoo stattfinde» zu
lassen. Hierauf wurde der Saal verdunkelt und die Vorführung|
der Filme begann.

Amtlicher Wetterbericht.
Hödistwärme des vergangenen Tages . . . .  6 Celsius |
Tiefstwärme der letzten Nadit . 1 Celsius
Niederschlagshöhe der letzten 24 Stunden,

gemessen in Weilburg : 5 mm
» „ Koblenz : 3 mm

Voraussichtliche Witterung für morgen : |
Nachlassen vor. Bewölkung und Niederschlägen; kälter» ,

Vielerorts Nachtfrost.

umsponnener Leinwand besteht. Diese Kapselumhüllungen werde«
in vierfacher Zahl, zwei zu jeder Seite des Schiffes, angebracht.
Wenn das Schiff zum Stillstand gebracht perdcn soll, so werden,
nachdem die Maschinen gestoppt sind, die Kapseln geöffnet, die
dem Wasser einen gewaltigen Widerstand entgegenstellen. Diejj
Versuche haben bewiesen, daß durch dieses Mittel ein Schiss aus j
einer Länge von achtzig Metern zum Stillstand gebracht werde« |
kann. Edison benutzte die Gelegenheit, um dem Chicagoer Blatt j
&ie Mitteilung zu machen, daß er bei seinem zwanzigjährige« °
Sohn die besondere Anlage des Erfinders feststellen konnte. Die j
Thronfolge im Hause Edison ist also damit gesichert.

vic mau oezayien wollen.
Unter den Künstlern erfreuen sich die Musiker des frag'

würdigen Vorzugs, daß sie dazu auscrfehen sind, für genossene
Gastfreundschaft mit Darbietungen ihrer Kunst zu zahlen. Es
ist für sie sehr schwer, sich den mehr oder weniger dringend ge¬
äußerten Wünschen des Gastgebers zu entziehen, der illustr-
Gast möge eine Probe seines Könnens zum Besten geben-
Manch einer, der es sich leisten konnte, scheute freilich nicht da¬
vor zurück, seine Meinung über diesen Zwang zur Dankbarkeit
xum Ausdruck zu bringen, auf die Gefahr, daß ihm die gast'
l'chen Türen für die Zukunft verschlossen bleiben würden. S-
erklärte beispu.'ltzwsrse einmal der jüngst verstorbene Saint-
^aens,  als chm die Hausfrau mit liebenswürdigem Lache.»"

"lllleämeidlichc Bitte vortrng: „Gnädige Frau, ich bi«
nicht gewohnt, mein Essen in natura zu bezahlen." Weniger

wehrte sichChop i n, als er eines Tages zum Klavier
P.ot,̂ n,.UTÖe,. Komponist, der schon an der Krankheit litt-

J T"f - i 6 bringen sollte, sägte mit sichender Stimmet:
„.loer gnädige Frau, ich habe doch so wenig gegessen!"

gremueton.
^ - Sternbrrg, der geschätzte heimische Dichter, hat eM
Schauspiel „Henoch  geschrieben, bas vom Koblenzer Stadt-
theater zur Uraufführung erworben ist
« „ « diainzer Stadttheaier mit drei Millionen Marl Desi-'t

Marnz,  11. Jan., wirö gemeldet: Nach Mitteilung eines
Mitgliedes der städtischen Tyeaterdeputatio» in einer Versa«"»'
lung arbeitet das Mainzer Stadttheater  in dieser Spiel!
zeit mit einem Defizit von nahezu di ei Millionen Mark. Ein Tc'l
dieses Fehlbetrages, für den noch keine Deckung'vorhanden'fr
fofl durch eine abermalige allgemeine Erhöbuna der Ein¬
trittspreise  ausgeglichen werden.
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-eine Verschmelzung der Angestellten , und
Znvaliden -Verficherung.

Rach amtlicher Feststellung wurden bei den Wahlen für
die Vertrauensmänner und Ersatzleute der Reichsverficherungs-
anstalt für Angestellte in Berlin kür die miteinander verbunde¬
nen fünf Listen des Deutschnationalen Handlungsgehilfenver-
banies, des Frauenberufsverbandes, des Geiverkschaftsbundesder
Angestellten, des Vereins junger Kausleute von Berlin und des
Tentschen Bankbcamten-Vcrekns insgesamt 31043 Stimmen ab-
flegeüe», während aus die Liste der Af a 21 358 und die Liste der
Kerficherungsangestelltcn508 Stimmen entfielen. Damit ist
der Gedanke des Asabunbes , eine Verschmel¬
zung zwischen der Angestellten - und Invaliden¬
versicherung herbeizuführeu . hinfällig ge-
«ordea.

Vor einer Brotpreiserhöhung.
Die ..Köln. Ztg." läßt sich aus Berlin melden: Die Er¬

höhung des Brotpreises scheint eine beschlossene Sache  zu
sein, und zwar dürfte sie schon Mitte des nächsten Mo¬
nats  eintreten. Dieser Schritt der Negierung mag für viele
von empfindlichster Wirkung  sein , aber er mußte
einmal unternommen werden, da der Verband  und seine
Ileberwachungsstellewie besonders die Hetze in Presse und
Parlament  fortgesetzt mit den Fingern darauf Hinweisen,
daß wir nicht nur bei der B a hn u n d P ost zu bi l l i gc
Sätze hätten, sondern daß wir obendrein auch noch reiche
Mittel aufwendeten , das Brot zu verbilligen.
Loh! oder übel muß also auch dieser Stein des Aergerniffes aus
unferm Leidensweg gewälzt und mit dem Abbau der Zu-
schußwirtschaft  ernst gemacht werden. Die Folge dieser
Maßnahme wirb ja wohl eine weitere Lohn - und Ge¬
haltserhöhung  sein. Aber es ist geplant, diesen Brotpreis-
aufschlag gleich in bevor st eh ende Forderungen  mit-
hineinzurechnen, damit wenigstens einmal, für einige Monate
wenigstens, so etwas wie ein Beharrungszustand eintritt. Wi ch-
tiger  freilich als die Preisfrage ist trotz aller Härten die Frage
nach unserer ausreichenden Versorgung  mit Brotge¬
treide, und da kann die beruhigende Mitteilung gemacht.oeröen,
daß wir auf Monate hinaus mit dem Nötigen versehen sind.
Denn schließlich haben wir aus schlimmen Erfahrungen den Satz
-bleiten gelernt, daß es immer noch besser ist, teures Brot zu
haben als gar keins.

Volle Gehaltszahlung bei Zivangspensionicrungen. Dem „Ber¬
liner Lokalanzeiger" zufolge gab das Landgericht dem Klage¬
anspruch des Rektors Bathe, eines der sechsunddreißig auf Grund
des Altersgrenzengesetzes  mit Wirkung vom 1. April
zwangspensioniertenBerliner Rektoren, auf Fortzahlung

volle » Gehalts  und aller etwa seit dem zwangsweisen
Ausscheiden aus dem Dienst vorgenommenen Gehaltserhöhungen
Zahlimg DeTUrfe * ĉ ^' e preußische Landeskasse kostenpflichtig zur

Die neue Handelsflagge auf dem Rhein. Vom 1. Jan . ab
muffen auch die Rheinschiffe die schwarz-weiß-rote Flagge mit dem
Gösch in den Reichsfarben führen.

Umwandlung von Freiheitsstrafen in Geldstrafen. Das Ge-
tttz vom 21 Dezember 1921 bringt für viele, die rechtskräftig
mit einer Freiheitsstrafe unter drei Monaten belegt sind, die

ii« . .M0̂ lti*t oflcr "och nicht gam verbüßt haben, die
Möglichkeit, die Strafe oder den Rest nachträglich in eine Geld-
nrafe umwandeln zu lasten. Auf Antrag kann das Gericht,

®?L nu,r' " ertn »ach seinem Ermessen der Strafzwcck durch
erreicht werden kann, die Umwandlung der Frei-

XÄ ^ eine Geldstrafe beschließen, auch Frist für die Be-
«tofcL * bewilligen und gestatten, daß die Keld-

bestimmten Teilbeträgen gezahlt werbe. Die Vnll-
Uii. ini, -! ferner bei » Verurteilten gestatte » , eine

Geldstrafe durch freie Arbeit z» tilgen. Diese
Sreifen nur Platz, wenn nach dem Gesetz auf eine

lerei {" f“nnt " "den mußte, z. B. bei Diebstahl, Heh-
!eibil>„n„ benfalschung, Schleichhandel usiv., aber nicht bei Be-

Hausfriedensbruch, Körperverletzung, einfacher Be¬
im konm- ^ f Gefängnis oder auf Geldstrafe erkannt wer-
in eine(a.ri»«. « Hntra® auf Umwandlungder Freiheitsstrafe

das verurteilt hat, zu
rn ^ Hi «InftGCl (IPHrtltP ft Tiu>v firtttfrmnttott

Arrmachtet.
,„3}oman  von Friedrich Jacobscn.

^ M rght 1919 Hy Grethlein u. Co. G. m. H. H. Leipzig.
Made« t  lNaLdruck verboten.)

haltend ins w [ai1̂ " ar "ires enchantö". Sie versicherte an-
tzlse! s,?.. i?demolselle Ilse - pardon, Monsieur, Madame
hoff-ntülb dipsp-Ur Lieblmg gewesen sei, und in „Ambourg"Ilse/  Haus empfehlen werde'
Aeine dem Rücken der würdigen Dame eine
^!atzchx„ ' ,^ ann sprach sie mit Rührung von dem moll'gen
Hlaf wnr o-sünil ersten Mädchcnträume entstanden wären, und
gmy der ^ uug. in dasselbe Horn zu blasen. Allo
weißer Berl».«'"« bmauf in den Schlafsaal, wo ein Dutzend
wirnite sosn« Rofamullgardinen hervorlugte, und Ilse

»Hier warmesM b« ite Fensternische los.
» Man blickteÄ n!..7 doch bloß die schöne Aussicht!."
Kurten der ' ber die anstoßende Mauer in den
ö» dem jungen "nd Mademoiselle Blanche gesellte sich

jft * r ' •-Ul«
Absicht, tneinVp*«* ^ bsch," sagte sie, „aber dennoch habe ich die
Ambar, denn «>verlegen; der Friede da drüben ist nur
untunter in Wahnideen dieser Unglücklichen äußern sich

v?u>?t, mein fügte sie, „aber dennoch habe ich die
Lernbar, den» si. «>verlegen: der Friede da drüben ist nur
«lltunter in . Wahnideen dieser ititrtTfirfFtrfwn oitSav« na

Weise." '
"Mais oü, Ilse ungläubig.

„" Mosten gehnsf-n Uetite! Das Tor wird ja für gewöhnlich
ZEgluckt, auf bje‘ Dt'-. ? der neulich war es doch einer Kranken
EMU, i»0. >traße zu kommen— es soll eine englischesw ® - . .

Up Und errafsi? Sie hielt den nächsten Sergeant de
r»« EiSen , s 'hm langes und breites in der Art dieser
N5" «lie sich " Kraut und Rüben. Aber das Publikum
8ê «k! "Utürlich drohende Haltung ein — gegen die

®i! &eraniL „ ir',n ' """" .ist . Zuletzt brachte man die
Erb»-? ^uche fe&r «I !" ^ atz zurück, aber den Professor Renard

b̂ ungsreist.» mitgenommen, er befindet sich jetzt auf einer
gebt̂ "̂ ^ len I^ vpsle Atem und warf noch eine» Blick
fel if bann hob sie plötzlich die Hand: „Da

üt . Son>nmen LV ~ ,n .̂ «leitung einer Wärterin! Ich
vorüb̂ " . .̂ n kahf'en lotzt nicht mehr allein läßt."

iiS 1;.1'.' Sartew,, „au"len  joflen langsam zwei Gestalten
„J *" SefC n " b" Armbinde erkenntlich, die andere
wa?^ ' ko baß sLslleidet. Sie trug bas Haupt stolz
i« ^°s reich- und vornehmen Züge voll sicht-

^Uiveisê rhüllL° ^ at  " utöe Don eiuem  Spitzen-

Wiesbadener Ne «rfte NachrWren
beizufügen, da das Gericht bei Bemeffung der Geldstrafe die
wirtschaftlichenVerhältniffe des Verurteilten berücksichtigen muß.

In der Handwerker- und Kunstgewrrbeschule soll am 23. Jan.
auf Grund eines Antrages des deutschen BekleidmigSarbeiter-
verbanbeS— Filiale Wiesbaden— ein Zuschneidekursus für die
Herren- und Damenschneiderei beginnen, um den im Beruf
tätigen Schneidern und Schneiderinnen die Möglichkeit zur wei¬
teren Ausbildung zu geben. Anmeldungen werden entgegen¬
genommen im Geschäftszimmer der Schule Wejlritzstraße 38, vor-
^sslags von 8—12 Uhr. Zugelasfen werden nur Schneider und
Schneiderinnen, welche eine ordnungsmäßige Lehrzeit zurllck-
gelegt haben.

Eßt kein srisches Brot! „Warum denn nicht? Frisch schmeckt
fl . , am  kosten!" Ganz richtig, aber es bekommt auch am
schlechtesten, weil es sehr schwer zu verdauen ist. Altbackenes
Brot wird beim Kauen leicht zerkleinert. Frisches wird nur
zusammengeknetetzu harten Klumpen, die, vom Speichel über¬
zogen. allerdings sehr leicht durch die Speiseröhre gleiten, im
Magen aber wie schwere Tonklötze ober harte Seife liegen. Der
Magensaft vermag die zähen, außen glatten Klumpen nicht zu
burchdringen, soöaß das ungemein schwer lösliche Brot im Magen
»regen bleibt und auf besten Nerven einen nachteiligen Reiz aus-
ubt. Dadurch wird u. a. der Blutlaus gehemmt; es treten, außer
Magendrücken, Appetitlosigkeitusw., Blutandrang gegen den Kopf,
Kopfschmerzen, Krämpfe, ja selbst Schlaganfälle ein. In gar nicht
seltenen Fällen ist durch den Genuß von frischem Brote, gar bei
sehr hungrigen Menschen, der Tod erfolgt. Diese Gefahr ist beim
Schwarzbrot noch größer als beim Weißbrot, weil jenes an und
für sich schwerer verdaulich ist. Die Mahnung, frisches Brot nicht
früher als vierundzwanzig Stunden nach dem Backen zu esten.
gründet sich auf weise Gesundheitsreaeln. Gelund will aber der
Menkch vor allem sein.

Auf dem Fekdbera bezw. im Besitzstand der dort oben be¬
findlichen Gaststätten dürste es ganz bald eine dlenderung geben.
W>c foe „Taunusztg." erfährt, wurden die beiden ältesten der
Gasthäuser, bas alte Felöberghaus, begründet und seitber be¬
trieben von der Familie Un geben  er . sowie das Gasthaus
Sturm (Besitzer Herr Engel), an eine Gesellschaft verkmrst,
an der die Frankfurter Automobilgesellschaftbeteiligt ist. Letz¬
tere dürfte, wenn auch die erworbenen Gasthäuser als solche be¬
stehen bleiben, durch regelmäßiae ?lutomobilverbindungenim
Taunus und nach seinem höchsten Gipfel, dem Feldberg, versuchen,
dem Taunus noch mehr Verkehr zuzuführen, als dies seither
möglich war.

Lage der Schrebergärten. Die 9iachfrage nach Schreber¬
garten ist so groß, daß immer mehr Städte und Industrien an
ihre Neuschaffungherantreten. Wir wollen daher in einer von
kurzen Anregungen nochmals auf die HauptbeöiugungenHin¬
weisen, die zu einem Erfolge nötig sind. Da ist zunächst die Lage.
In erster Ltnie muß es eine Sonnenlagc fein, die Gärten
müffen so viel Sonne als nur eben möglich haben. Ohne Sonne
gibt es kein Pflanzenlöben. Aus diesem Grunde sollen die
Garten nach Süden und Südosten möglichst offen sein. Das
Hans oder die anschließenden Gebäude sollen daher so stehen,
daß sie möglichst wenig Schatten in den Garten werfen. Werden
die Gärten von Häuserreihen abgeschlossen, so müffen sie im
Gartenlande stets so weit wie möolich nach Norden oder Nord-
wcsten stehen. Diese Faktoren müssen bei der Anlage ins Auge
gefaßt werden. Stehen die Bauten einmal, so ist es ju spät.

Allgemeiner deutscher Sprachverein. Am Dienstag abend
hielt der Sprachverein im Kasino für dieses Jahr seinen ersten
Familienabend ab. Welch großer Beliebtheit sich dies- Abende
erfreuen, zeigte der starke Besuch. Der Verein scheint überhaupt
unter guten Vorzeichen ins neue Jahr einzutreten. Wie der Vor¬
sitzende, Herr Prof. Meyer, hervorhob. hat die Mtgktederzahl
in den letzten4 Wochen um 500 zugenommen. Von 700 ist et
auf 1200 angewachsen. Im Mittelpunkt des Abends stand der
Lichtbilbervortrag von Dr. Waldschmidt über die Geschichte der
Wartburg. Er ist von ihm bereits einmal vor einigen Monaten
am gleichen Ort gehalten worden. Wir sind damals näher daraus
eingegaugen. Auf vielfachen Wunsch wurde er wiederholt. An»
dieses Mal hat die prächtige Art der Darstellung, wie eigentlich
immer in seinen Vorträgen, die Zuhörer im Verein mit den
schönen Bildern bis zum Schluß gepackt und gefesselt/ Aber auch
Frau Geheimrat Paqenstecher trug vlel zum Gelingen de? Abends
bei durch die künstlerisch-prächtige und stimmungsvolle Wieder¬
gabe verschiedener Lieder. Der reiche Beifall, der einseht«, for¬
derte sogar gebieterisch mehrere Zugaben. Es war ein schöner
Auftakt für den folgenden Vortrag.

Paletotmarder. Am 9. Jan . wurde in der Zeit von 7%  bis
8 Uhr abends aus dem Garderoberaumeiner Villa an der Son-
nenbergerstraßc ein schwarzer einreihiger Herrenpaletot mit
schwarzem Seidenfutter und je zwei Taschen außen und innen
gestohlen. Ferner wurde aus einem Cafö ein einreihiger schwarz¬
brauner Ueberzieher mit Atlasfutter und dem eingenähten Mo¬
nogrammF. H. gestohlen.

Ein Paar Osfiziersgamaschenstiesek, Größe 41, wurden in der
Nacht vom  7 . zum 8. Jan . gestohlen.
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Die Arbeitsgemeinschaft Himmelskunde in der Volkshochschule
zu Wiesbaden.

Die Wiesbadener Volkshochschule hat im Novemberv. I.
ihren 3. Lehrgang für 1921 zum Abschluß gebracht und eröffnet
am 16. Januar d. I . ihren 4., resp. 1. Lehrgang für 1922. Wie
zu erwarten war, hat die Zahl der Hörer in den drei verflossenen
Kursen stetig zugenommen, und auch bas Interesse, das die
Außenstehenden der Volkshochschuleentgegenbringen, hat sich in
erfreulicher Weise erhöht.
, °'n " fr°uliches Zeichen Ser Zeit darf gelten, baß m
der Volkshochschule, me  in andern Volksbildungsanstalten über-
Haupt, auch die älteste der Wissenschaften, die Himmels-
künde,  zy Bort kommen darf. Es ist ja wohl heute nicht
mehr so, wie zu der Zeit, in der man die Astronomie für
Phantasterei und die Astronomen für Phantasten hielt, sondern
dre allermeisten Besucher der Volkshochschule wissen, baß auch
diese Wissenschaft ihre Berechtigung hat, ja sogar heute unent¬
behrlich ist. Kein Kapitän ist imstande, mit seinem Schiff von
Hamburg oder Bremen nach New-York zu fahren, ohne im Besitz
von gewljfen astronomischen Kenntnissen zu sein, denn die
geographischeLänge und Brette, die ihm in jeder Stunde des
<agcs oder der Nacht sagt, an welchem Ort des Weltmeeres er
sick, befindet, erfährt er nur auf astronomischem Wege mit Hilfe
von Chronometer, Sextanr, Fernrohr, Kompaß und anderen
Instrumenten. Zluch die genaue Zeit erfahren wir nur aus den
Gejtlrnen. Sie wird gefunden entweder aus dem Durchgang der
Sonne durch den Meridian oder die Mittagslinie als Sonnen-
zeit oder aus dem Durchgang irgend eines passenden Sterns
durch diese Linie als Stern.zeit. die dann in Sonnenzeit um-
gerechnet werden muß Ferner ist die Herstellung sämtlicher
Karten der Erdoberfläche, sowohl Land- als Seekarten, nur
möglich unter Zuhilfenahme der Astronomie.

Die Arbeitsgemeinschaft Himmelskunde behandelte im 1. Lehr-
gang des vorigen Jahres mathematische Geographie und Theorie
der HimmelSkunde, im 2. Kursus die geschichtliche Entwickelung
der Astronomie von den ersten Anfängen bis M Kopernikus und
b,e Einrichtung unseres Planetensystems nach ptolemätscher und
kopernikanischer Anschauung und im 3. Lehrgang die Sonne
und Planeten. Für das nächste Trimester ist als Lehrgegenstand
"Erde und Mond"  vorgesehen; doch werben zum Verständnis
dieses Themas einzelne Kapitel aus früheren Lehrgängen wieder¬
holt. Außerdem sind bei klarem Himmel Orientierungen am
Himmel und Besuche der Prtvatsternwarte Frendenberg vor-
Stehen, was besonders in den Wlntermonaten äußerst interessant
und lohmnd ist. K. A. B.

Familiennachrichte«.
Standesamt.

Todesfälle.  Am 8. Januar Witwe Karolttne Stecker, ge¬
borene Fröhlich, 83 Jahre , Näherin Wilhelmin- Erbniß, 84 I ..
Weichenitellern. D. Wilhelm Stork, 80 I ., Dienstmädchen Elisas
beth Kaiser, 20 I ., Landwirt Wilhelm Haßelbach, 71 I ., Kellner
Rickard Göhringer, 85 I ., Mathilde Gronemeier, ohne Beruf.
*9 *' ® r-me6- Adolf Sandhag«, 78 I .; am9. Januar
Witwe Elise Gilberg, geb. Geis, 70 I ., Kind Emil Blum, 1 I ..
Invalide Ferdinand Mabemann, 74 I ., Tapezierer Karl Kannen¬
berg, 59 I ., Dienstmädchen Frieda Miller, 19 I ., Privatier Wil¬
helm Köster, 58 I .; am 10. Januar Witwe Luise Stamm, geboren«
Kcttenbach, 59 I.

Aus ander«» Zeitungen.
Geburt:  Ein Sohn: I . Chanachomiezund Fra« Regina,geb. Schlivka, Wiesbaden. »
Eheschließung.  Direktor Karl Bach und Frau Minna,

geb. Etz, Nürliberg-Wtesbaden-Hahy.
Todesfälle:  Peter Schrimpf, 58 I ., Höchst. Philipp

Josef Barthenheimcr. 70 I , Unterliederbach. Leopold Milch,
83 I ., Soden i T. Wilhelm Haffelbach, 71 J >, Erbenhetm. Frau
Katharina Rick, Witwe, geb. Staat . 78 I ., Biebrich.

Kirrhaus - Dheader , Bortvage . Vereine ttfta».
Kurhaus.  Ein G ef e ll  s ch af tS - Abc  n b mit SS»*.

Mhrung moderner Tänze ist für Donnerstag ah 8 Uhr stit
kleinen Saale des Kurhauses vorgesehen. Der Gintrlttsprels
betrstgt 80 Mark.

D ie „Gesellschaft der alten  K pnzer te" peran-
ftnftet am Freitag im kleinen Kurhausfaal ein Konzert, bei dem'
Frl. M. Delcoürt  und die Herren Georges Taine, Emik« de
Bruyn, Louis Feury, Fr. Monbatn und DelmaS-Boussagol.
Mitwirken. Die Bortragsfolge verzeichnet Werke von Joh. ChrBach, Couperin, Mouret, Name au u. a.

Von Zeit zu Zeit blieb sie stehen und machte eine uiimuttgr
Bewegung, aber ihre Begleiterin, ein großes robustes Weib,
zog sie jedesmal weiter. So umkreiste das ungleiche Paar zwei
bi? dreimal den Garten und verschwand alsdann unter dem
Portal der Anstalt.

Olaf hotte diesen Vorgang aufmerksam betrachtet* äußerte
sich indessen nicht darüber. Auch auf dem Heimweg ins Hotel
blieb er schweigsam, so daß Ilse endlich mit einem Unterton der
Genugtuung nach dem Grunde fragte.

Da räusperte er sich wie alle Ehemänner, die etwas zu be¬
kennen haben, und entgegnete:

„Dieser Bestich bei Mademoiselle Blanche war mir anfangs
sehr gleichgültig, aber ich will nur gestehen, daß er allerlei zu
denken gibt. Es mögen iw England hunderttausend Zofen leben,
und sie haben vielleicht alle einen gemeinsamen Typ: jene eine,
die wir vorhin sahen, macht entschieden nicht den Eindruck ihres
angeblichen Standes, und ich würde sie in einer anderen Um¬
gebung auch nicht für geisteskrank halten. Aber die Psychiatrie
birgt nvch viele ungelöste Rätsel, und vielleicht haben wir es hier
mit einem solchen zu tun. - "

Sir Frank Roger saß wirklich in seiner Villa am Schreib¬
tisch und durchwühlte einen Hansen Briefe: der Polizeikommissar
Storch hatte ihn zwar niemals persönlich gesehen, aber er spürte
den Griff seines Geführten und hörte Lessen keuchenden Atem.
Rowson befand sich in furchtbarer Erregung. Er machte Miene
das Fenster einznschlagen und konnte nur mühsam an dieser
Torheit gehindert werden; endlich beruhigte er sich soweit, daß
die beiden auf ihrem Lauscherpostenunbemerkt blieben.

Obschon Frank das Haus anscheinend in der Absicht betreten
hatte, es sofort wieder zu verlassen, war er dennoch ganz in seine
Arbeit vertieft. Er prüfte jeden einzelnen Brief, sonderte
mehrere aus und legte sie in bas geöffnete Schreibtischfach zurück;
die übrigen häufte er neben sich auf und warf bisweilen einen
Blick auf den Kamin, in dem nur ein Hänschen kalter Asche lag,
denn er hatte iich nicht einmal Zeit genommen, Feuer anznzllnbc».

Illlmühlich war er zum Ztbschluß gelangt, schichtete deu gan¬
zen Haufen im Kamin zusammen und suchte in seinen Taschen
nach Streichhölzern— die Vernichtung der Dokumente stand un¬
mittelbar bevor:

Storch machte seinem Gefährten ein Zeichen. Rogers Ab¬
sicht mußte unbedingt verhindert werden, den» es handelte sich
anscheinend um jene Briefe, von denen der Fremde in Bleack-
house gesprochen, und die er als „zuviel auf der Welt" bezeichnet
hatte; wenn die Flamme sie verzehrte, war vielleicht die letzte
Spur über Mary Rowsons Schicksal ausgelöscht— aber der un-

l geduldige Fischer mißverstand entweder die Absicht beS Kommis-
sarS oder er konnte sein hitziges Temperament nicht mehrbändigen.

Er zertrümmerte mit einem Schlag seines schweren Stocks
die Fensterscheiben«nd brüllte dabei eine Drohung heraus- in
demselben Moment flammte der Papierstoß auf, Roger fuhr ent.
setzt herum und sprang blitzschnell in das nach hinten gelegeneNebenzrmer.

Die Lage war jetzt kritisch.
Keiner von den beiden Männern wußte, ob das Haus eine»

zweiten Ausgang hatte, durch den der Flüchtling entwischen
konnte; hingegen war die höchste Eile geboten, denn bas Feuer
mußte i« wenigen Sekunden sein Werk vollendet baden. Storch
kümmerte sich daher nicht mehr um seinen Gefährten, sondern
warf,sich gegen die Haustür, die feinem Druck nachgab, betrat
im nächsten Moment das noch immer von der Lampe erhellt«
Zimmer und riß die lodernden Papierfckhen auseinander.

Er hatte einen Haufen Asche vor sich.
Aber aus diesem schwarzen Wust schimmerten doch noch

weiße Fetzen hervor; ein halbverbraunter Brief, auf feinem
Wier in französischer Sprache von einer festen und schönen
Mauncrhand geschrieben.

Storch fischte das Blatt heraus und trat damit an die
Lampe, es war ihm in diesem Ailgenblick vollkommen gleich¬
gültig, ob der Eigentümer des Hauses zurückkehrte— er war zu
weit gegangen, um jetzt noch diskret zu sein, und mußte die Fol¬
gen auf sich nehmen.

Die linke Hälfte Des sehr kurzen Briefes war verkohlt und
fehlte, oben in der rechten Ecke las man Ort und Datum:
„Paris, den 15. Oktober." Die Jahreszahl hatte der Schreiber
absichtlich oder unabsichtlich weggelaffen. Dann folgten abge¬
brochene Zeilen:

„in Fräulein Rowsons Befinden - — diese Verände¬
rung kann - — ich glaube indessen, daß — — Hoffnung
nicht ausgeschlossen- demnächst wieder berichten- .

(Fortsetzung folgt.

vss grosse
Spezialhans

für
Damen-Konfektion
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StaatStheater . Wegen Erkrankung des Herrn Roff-

mann kann die für heute (Donnerstag ) angekündigte Erstauf¬
führung der Operette „Der Mikado" nicht stattfinden. Es gelangt
daher Bizets Oper „Carmen"  im Ab. B zur Aufführung.
(Anfang 7 Uhr.) Die bereits gelösten Karten behalten auch für
diese Aufführung ihre Gültigkeit.

Symphoniekonzert im Staatstheater.  Das
vierte dieSwinterliche Konzert findet unter der Leitung von Pro¬
fessor Mannstadt am Montag, 16. Januar , statt. Als Solisten sind
zwei ausgezeichnete Künstlerinnen — die jugendliche Cellovirtuosin
Judith Bokor und die bekannte Konzertsängertn Lotte Leonard —
gewonnen worden.

Liederabend.  Unser heimischer Künstler Adolf Erlen-
w e i n (Tenor ) veranstaltet am Donnerstag , 19. Januar , abends
8 Uhr im Kasino einen Liederabend. Artur R o t h e r vom
Staatstheater hat die Begleitung übernommen. Zum Vortrag
kommen Lieber von Tschaikosky. Wolf, Marx und Trunk und eine
Uraufführung von Herm. Jos. Ritter.

Die Literarische Gesellschaft Wiesbaden
wird sich am Montag (16. Jan .) mit Theaterfragen beschäftigen.
Herr Personalsekretär Dr . Ernst Leopold Stahl -Heidelberg
wird in einem Vorträge (Zivilkasino, 8y2 Uhr ) die erfreulichen
Erfolge des „Verbandes zur Förderung deutscher Theaterkultur"
entwickeln, an der sich eine Besprechung mit den an hiesigen
Theaterverhältniffen interessierten Personen schließen soll.

Heimatkunde.  Die nächste Zusammenkunft der
Freunde naffauischer Geschichte findet erst Donnerstag , 19. Ja ».,
statt.

Kinos , Unterhaltung und Vergnügungen.
Pelican . Boxende Damen hat man in Wiesbaden noch nicht

fiefefren. Diese mit Svannung erwartete neu« Phase der Frauen¬
bewegung, in der die Kunst der Selbstverteidigung gezeigt werden
soll, wird vom 16. dis 31. Januar allabendlich im Pelican darge-
itellt werden.

Das Steuerbuch.
Das Finanzamt teilt uns mit:
Um möglichst Klarheit über die neuen Lohnsteuerbestim¬

mungen zu schaffen, die mit dem 1. Januar b. I . in Kraft
getreten sind, werben die wichtigsten Punkte nachstehend erörtert:

Die Ausstellung der neuen Steuerbücher  für
das Jahr 1922 ist nach dem am 20. Okt. 1921 festgestellten Per¬
sonenstand erfolgt. Sämtliche Arbeitnehmer müssen von der¬
jenigen Gemeindebehörde, in deren Bezirk sie im Zeitpunkt der
PersonenstanbSaufnahme wohnhaft waren ober sich aufhalten,
einerlei ob sie zu jenem Zeitpunkt in einem Arbeitsverhältnis
standen ober nicht und ob der Steuerabzug durch Verwendung
von Steuermarken , durch Barabführung oder Ueberweisung ober
im Wege des zentralen Verfahrens (Steuerabzug bei Behörden)
bewirkt wird , ein Steuerbuch erhalten haben, oder es wirb ihnen
in den nächsten Tagen ein solches zugestcllt. Wer als Arbeit-
nehmer kein Steuerbuch erhalten hat, mutz sich umgehend ein
solches bei seiner OrtSbehörde erbitten.

Bielen wirb der Zweck des Steuerbuches unklar sein, weil
sie bisher nicht zu den Personen gezählt worben sinh, die ein
Steuerbuch haben mußten. Ganz besonders handelt es sich um
Beamte , Ruhegehaltsempfänger  oder deren Hinter¬
bliebenen. Sie alle gelten nach den Bestimmungen als Arbeit¬
nehmer. Ferner ist auch manchem selbständigen Gewerbetreiben¬
den -in Steuerbuch zugeftellt worben, weil aus den Listen der
Perfonenstanbsaufnahme nicht zu ersehen war , ob er als Arbeit¬
nehmer zu rechnen war ober nicht. Auch Kinder über 17 Jahre
haben oft Steuerbücher erhalten ohne Arbeitnehmer zu fein. Die
zu Unrecht übersandten Steuerbücher selbständiger Gewerbe¬
treibender , Schüler pp., die nicht in einem Arbeitnehmerver-
hältntS stehen, sind umgehend unter Angabe des Grundes an
die Gemeindebehörde zurückzugeben,  damit die Berichtigung
in den Kontrolltsten erfolgen kann. Leider konnten in den
Steuerbüchern die am 1. 1. 22 in Kraft getretenen steuerlichen
Ermäßigungen noch nicht berücksichtigt  werben,
weil die bctr. Bestimmung erst später bekannt wurde. Auf den
meisten Steuerbüchern sind also noch die alten Ermäßigungssätze
vermerkt. (120 M. anstatt 840 M. für Mann , 120 anstatt 240
für Frau , 180 statt 360 für 1 Kind und 180 statt 540 M. für
Werbungskosten.)

Die Berechnung des Steuerabzugs wirb durch folgende For¬
mel erleichtert: Zunächst wirb der auf den Steuerbüchern ver¬
merkte Gcsamtermäßigungsbetrag noch einmal  zugesetzt und
außerdem  der Betrag von 180 M. Diese Beträge zusammen-
gezählt, ergeben die jetzt gültige Steuerermäßigung.

Beispiel: Bei einem unverheirateten Steuerpflichtigen sind
als Steuerermäßigung angegeben 300 M. (bisher ), hinzu-
kommen  300 M. und außerdem 180 M., mithin jetzt 780 M.
als Steuerermäßigung.

Die zur Haushaltung zählende Ehefrau des Arbeitnehmers
wird auch dann beim Ehemann berücksichtigt, wenn sie Arbeits¬
lohn bezieht und daher ihrerseits Anspruch auf Ermäßigung des
Steuerabzugs hat.

Durch die erhöhten Steuerermäßigungen wirb ein großer
Teil der Steuerpflichtigen steuerfrei ausgehen. Auch bei kinder¬
reichen Steuerpflichtigen wirb oft ein Steuerabzug nicht zu
machen sein. Das Steuerbuch ist in diesen Fällen nicht achtlos
beiseite zu legen, sondern die Bruttolohnbeträge (ohne Abzug)
sind in die losen Blätter stets einzutragen,  wegen der
Kontrolle, die nach den Bestimmungen erfolgen wird.

Die Werbungskosten-Abzüge sind verdreifacht,  und
zwar sind sie auf eine Höhe gebracht, baß fast alle Arbeitnehmer
die mit ihrem Beruf verbundenen Aufwendungen völlig steuer¬
frei haben. Die bisher einzelnen Berufszweigen bewilligten er-

Kursbericlil äer Frankfurter Börse
vom 11. Januar 19SS.

Staats • Anleihen.
V. K. L. K.

5. .Deutsche B.-Anl. 1-9
4. do. . . . do. . . .
3% . . . . do. . . . do. . . .
ä . do. . . . do. . . .
Deutsche Snar -Pr .-Anl.
4. .Prcuss . KonsoIs. . .
31/2. . do. . . . do.
3 . . . . do. . . . do.
4. . Bayer . Eisenb .-Anl.
3% . . do. . . .do. . . . do.
8_ do. . , . do. . . . do.
«. .Hessen.
31/2. . do.
5. . Bosnien n. Herzog.
5 . .Bnlgar . Tabak . . . .

V. K.
77 .50 77 .50 4l/rOest. Staats -Eente. 39-87 .- 89 . - 4. .Oesterr . Gold-Eente 122 —
73 5C 74 - 4. .068t. elnheitl .Rente 45 . -

102 .50 102-50 5. .Fnmftnlsche 1903. . 151 .-
80 .- 79 50 41/2. Geld 1913. . 127 .-
71 . - 71 .75 4. .Bum. am. Rente . . .
62.60 61 75 4. . .do . . .do. . do. 1890
60- 59 .50 4. .Ttirklsche konv.. . .
81. - 81 - 4. do. Bagdad . 160 .-
65-75 66 75 4:/rvng . St.-Rente 1914 70 .50

4. . .do . Goldrente . . . . 150 . -
76 .75 4. . .do . St -Rente 1910 67 -

62 .- 63 .10 5. .Mexiko, innere_ 1100
5. . . . do . . . äussere . . . 2155

745 -— 4. .Mexik. Gold 1904. .

Berliner Handelges . . . 432 - 430 --
Comm. u.Privatbank . . 300 .— 292 . —
Darmstädter Bank . . . 275 . - 280 - -
Deutsche Bank. 455 - - 450 . -
. .Effekt . Wechselband 245 . - 240 . —
Vereinsbank. 230 -- 229 . —
Diskonto-Geseilsch. . . 409 -- 409 --
Dresdner Bank. 355 . - 320 --
Frankfurter Bank . . . . 240 . - 250 -—

Vollhesahlte Bankaktien.
V. K. L. K.

Frankfurter Hyp.-Bank
M . . do . . . Hyp.-Kr.-V.
Uetallb .u.MetaIlg.-G. .
Mitteid. Crcdltbank . .
Nationalbank f. D.. . . .
Oeet. Kredit -Anst . . . .
Oest. Landerbank . . . .
Pfälzische Bank.
Beichsbank.

V. K.
230 -
215 •—
1145

300 .—
280 --
11050
172 .-

70-
191 . "

L. K.
38 .—

130 .—
42 .—

148 —
127-
100 .25
122 .—
170 '—
67 .50

155 . -
67 -
1125
2215

L. K.
249 -50
225 -
1125

300-—
280 .—
190 —
191 50

Aktien deutscher Transport -Anstalten.
V. K. L. K.

Schantung E.-B.-Akt . . 1490 - - 1490 — I Hamb.-Am. Paketf . . . . I
Schantnng Genuss-Sch.| - | - | Norddeutscher Lloyd . |

Aktien ausl . Transport -Anstalten.
V. K. L. K.

Oest. Sttdb. (L ombd.) . . I — . — | — I Baltimore & Ohio E. . . (620 . - 1625 • -
Westsicilien . 1190 . - I — . - | Pennsylyanien . 1 - r . -rJ t *—

V. K. L.K.W.- 1N-
V. K. L. K.
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höhten Werbungskosten-Abzüge fallen nunmehr  fort . Sie
werben nur in seltenen Fällen bet besonders hohen  Auf¬
wendungen nur bann  bewilligt , wenn der ausgesetzte Betrag
von 5400 M. nachweislich  um mindestens 456 M. über¬
schritten wird.

Auch für Heimarbeiter  kommen fortan die ihnen bisher
bewilligten besonderen WerbungSkosten-Abzüge in Fortfall . Er¬
mäßigungen wegen des Unterhalts mittelloser Angehöriger,
weiterer Kinder »nd sonstiger, nach der Personenstandsaufnahme
in dem Haushalt des Steuerpflichtigen hinzugekommenen Per¬
sonen ohne eigenes Einkommen, die von dem Steuerpflichtigen
unterhalten werden, müssen bis spätestens den 31. März b. I.
beim Finanzamt unter Vorlage von Nachweisen gellend gemacht
werben. Spätere Anträge können nicht mehr berücksichtigt werben.
Die bei der Personenstanbsaufnahme aufgenommenen Personen,
die auf dem Steuerbuch verzeichnet stehen, gelten für bas ganze
laufende Jahr . Kinder über 17 Jahre , die eigenes Einkommen
haben, können nicht mehr bet der Steuerermäßigung des VaterS
oder der Mutter berücksichtigt werden. Arbeitgebern, die eine
große Anzahl Personen beschäftigen, kann auf Antrag  seitens
des Finanzamts die Genehmigung erteilt werben, die Steuer¬
abzüge in bar abzuführen. Für dieses Verfahren ist eine be¬
sondere Listenführung — anders als die bisherige  —
vorgeschrieben.

Die Abrundung der Steuerbeträge  hat nach den
neuen Bestimmungen bei Lohnzahlungen nach Wochen
und Monaten auf volle Mark nach unten , bei
Tagelohn auf 56 Pfa . nach unten , bet kürzerer
Dauer auf volle 16 Pfg.  zu erfolgen.

Rach den neuen Bestimmungen werben Arbeitnehmer, die ein
Einkommen aus Arbeitslohn bis 86 006 M. haben, mit diesem
Einkommen nicht mehr veranlagt.  Es kann eine Ver¬
anlagung jedoch auf ' Antrag erfolgen.

In die bisherigen Steuerbücher, welche nach besonderer
Bekanntmachung bei den Steuerhebestellen abzuliefern sind, dürfen
nach dem 81. 12. 81 Steuermarken nicht mehr eingeklebt werben.

Heffen-Naffaurrnd Amaebung.
* Kloppenheim, 11. Jan . Konzert.  Der Gesangverein

„Concorbia" hält sein diesjäbrigeS Winterkonzert am Sonntag,
22. Jan ., im Saalbau „Zur Rose" ab.

* Geisenheim, 11. Jan . Ein Bettler als Dieb.
Gestern vormittag stahl ein Bettler in einem unbewachten Augen¬
blicke im Hause des Herrn Hans Klein in der Webergasse vom
Tisch weg einen Hundertmarkschein und ging damit flüchtig. Die
sofort aufgenommene Verfolgung hatte den Erfolg, baß der Dieb
alsbald ergriffen werden konnte, doch hatte ix  den Geldschein
bereits weggeworfen.

sl. Rüdesheim, 10. Jan . Verschiedenes.  Die hiesige
Polizeiverwaltung gibt bekannt, daß sie von der neuerlichen
Ermächtigung, die in den bisherigen Strafbestimmungen ange¬
drohten Polizeistrafen bis auf bas Zehnfache deS bisherigen
Betrages zu erhöhen, nunmehr in weitgehendster Weise Gebrauch
macht und Uebertretungen zukünftig nur noch durch Verhängen
empfindlicher und im richtigen Verhältnis zur heutigen Geld¬
entwertung stehender Geldstrafen ahndet. — Als Schiedsmänner
zur Abschätzung der auf polizeiliche Anordnung getöteten Tiere
für die Jahre 1922 bis 1984 find durch den KreiSauSfchuß für
die hiesige Gemeinde bestellt worben : Gutsbesitzer Johannes
Endlich, Gutsbesitzer Philipp Bibon und Fuhrmann Baptist
Schön, alle in Rüdesheim.

wb. Bingen, 11. Jan . Verschiedenes.  Die Firma Him>
Melsbach hat der Stabt Bingen zwei Eisenbahnwaggons Brenn¬
holz für die Armen der Stadt Bingen geschenkt. Die Firma
Stöck u. Fischer stellte für die Bedürftigen der Stadt (vorzugs¬
weise für die Kriegshinterbliebenen, Witwen und Waisen) 600
Zentner Braunkohlen und Braunkohlenbriketts unentgeltlich zur
Verfügung. — Für die Errichtung eines SchalthauseS für die
städtische Stromversorgung bewilligte die Stadtverordneten¬
versammlung einen Kredit von 170 000 M. Die Strompreise
wurden um 80 Pfg. erhöht und zwar auf 2.50 M. fiir das Kilo-
watt Lichtstrom und 2.90 für Kraftstrom. — Bei einem Einbruch
in ein hiesiges Lagerhaus im Hafen wurden mehrere Zentner
Zucker gestohlen. — Im Keller eines Hauses in der AmtSstraße
wurde ein prachtvoller Mitrasaltcr zutage gefördert, der weitest¬
gehendes kulturhistorisches Interesse beansprucht. Der Stein¬
altar in der Größe von 90:55:40, im Ganzen gut erhalten, trägt
auf der Vorderseite ein ausgehauenes Mitrasbild , von dem
leider Kopf und Gesicht zerstört sind. Jedoch ist die bezeichnende
siebenzackige Sonnenkrone erhalten , lieber dem Bild auf dem
Gesims Zeichen und Inschrift . Die obere Fläche des Steines
stellt eine runde Opferschale dar . Im Jahre 1776 wurde in
Bingen ein ganz ähnlicher Stein gefunden, der in das Museum
nach Mannheim gekommen ist. Die Inschrift jenes Steines ist
fast wörtlich dieselbe wie die auf dem jetzigen Funde. Bekanntlich
wurde vor Jahren in Münster bei Bingerbrück ein Mosaikboben
ausgegraben, dessen Mittelstück einen Sonnengott mit dem Vier¬
gespann darstellt, der sicherlich gleichfalls auf den MttraSkult in
der Binger Gegend hinöeutet.

wd. Nauheim (Groß-Gerau), 11. Jan . Tödlicher  U n -
g l ü cks f a l l. Am Samstag sprang der Eisenbahnarbeiter
Hensmann  aus Nauheim, der von seiner Arbeitsstätte in
einem Packwagen heimfuhr, am Bahnhof Nauheim von diesem-
herunter und rutschte infolge deS Glatteises in einen nebenan
fahrenden Zug. Der Verunglückte trug so schwere Kopfverletzun¬
gen davon, daß er kurz darauf starb. Der Arbeiter hinterläßt
eine Witwe mit einem Kind.

W. T. B. Höchst, 11. Jan . Milchpreiserhöhung.  Die
Kretsbauernfchaft Höchst hat beschlossen, den Milchpreis im Kreise
Höchst auf 8,50 Mark für den Liter kb Stall (bisher 3,80 Mark)
festzusetzen. Diese Maßnahme, die mit der außerordentlichen

Verteuerung der Futtermittel und der starken Steigerung u
allgemeinen Produktionskosten begründet wird , soll am 15. 54™*
in Kraft treten. J

fpd . Frankfurt , 10. Jan . Trotz des Arbeitslos,
Heeres keine Schneeschipper.  Für die Beseitigung
Schnees von den Straßen hatten sich am Montag trotz der gr,
Zahl der angemeldeten Erwerbslosen nur sehr wenige g(
arbeiter zur Verfügung gestellt. Die allermeisten der x,
zogen es bei dem ungemütlichen Meter vor, daheim zu blej^
Einige erklärten, im Sommer wollten sie gern, herzlich
Schnee schippen helfen, aber im kalten Winter . . . Schlsii
beseitigte der Regen den Schnee in billigerer Weife von^
Straßen.

Fc . Soden, 11. Jan . Todesfall.  Der Ehrenbürger
hiesigen Gemeinde, Kaufmann Milch , ist im 84. Lebens»
plötzlich verstorben.

wd. Simmcrn , 10. Jan . Seltenes Wild.  Im
walb wurden dieser Tage zwei Wildkatzen geschossen.

Handel und Industrie.
Berliner Börse.

Dir Berliner Börse  war am 11. Januar für
Essektenverkehr geschlossen.
Berlin , u , Januar 1922 . Devisenmarkt. Telegraphische Auszahlungen

IQ. Januar 1922

Holland.
Brtlssei-Antwerpen.
Norwegen . . . .
Dänemark . .
Schweden.
Helslngfors.
Italien . . .
London.
New-York.
Parts . . . . .
Schweiz.
Spanien.
Oesterrelch -Dngam.
Wien (In Deutsch-Oesterr . abgesU
Prag.
Budapest . . .
Buenos Aires . .
Sofia.

Geld
6468 -50
1388 .60
2747 .25
3471 .50
4360 .60

324 .15
749 -25
739 .25
175 07

1448 55
3361 -60
2587 -40

6-

Brief
6481 .50
1391 .40
2752 75
3478 .50
4369 -40

324 .85
750 -75
740 -75
175 -43

1451 .45lii

11. Januar]
Geld

SP2747 .25
3511 .45
4420 -55

324 -65
759 -20

58 -40
118 -85

Berliner Ergänzungskurs vom 1V. Januar : Flensbum
Schiffsb. 805.-

Berliner Produktenbericht vom 11. Jan . Im Produlv
verkehr war die Tendenz im Einklang mit der weiteren Erhol,,,
der Devisenpreise etwas befestigt.  Die Preise für Ach
und Roggen lagen infolge Deckungsnachfragen weiter bei «1
einheitlicher Entwicklung zumeist über den gestrigen Notteriniza
Hafer und Gerste hatten bei unveränderten Preisen ruhigen Bn
kehr. Für Mais erhielt sich die Nachfrage vor allem für i,
nahen Termine. Mehl und Hülsenfrüchte und Futterstif
lagen still.

Franksurter Börsenbericht vom 11. Januar . Naturgemäßm
die Aufmerksamkeit der Börse noch in hohem Grabe
Devisenmarkt  zugewanbt , der heute im Frühverkrhr
befestigte Haltung zeigte. Die Nachrichten aus Cannes schein«
vorläufig noch wenig Einflutz auszuüben. Der Dollar
mit 175—178—178 genannt. Auf dem Effektenmarkt war
Tendenz bei ruhigem Geschäft  behauptet , im Verlauf
vereinzelte Jnöustriepapiere fester. Auf dem Markte der
nicht notierten Werte wurden u. a. Deutsche Petroleum l,
gehandelt (1650—1700), Benz Motoren befestigt, Jnag 81k
Karrstadt 848, Chemische Rhenania 340, Mansfelber Kuxe _
In günstigem Sinne wurden Metallbank und Scheideanstalt bnü
die beschlossene Interessengemeinschaft beeinflußt. Wester«
regeln  trotz der widersprechenden Börsengerüchte fest (W
bis 2810). Sonst zeigte sich auf dem Montanaktienmaik
bei bescheidenen Umsätzen eine bessere Tendenz. Auf den übrig»
variablen Märkten bemerkte man Kaufneigung für Bergm«
Lahmeyer sowie Licht u. Kraft fester, AEG. schwächer. Unter S#
chemischen Werten wurden Holzverkohlung mit 980 30 Pv
höher genannt. Sonst war dieser Markt uneinheitlich. 3» ®
Heidelberg fester (700), Hammersen variabel 1390, KarlSrch
Maschinen 845. Autowerte besser, besonders Adlerwerke Kleyn
Nach den letzttägigen Rückgängen am Einheitsmarkt hatte®
diesem Gebiet eine wesentlich ruhigere Auffassung Platz gegriW
Es trat Kaufneigung ein für Lokomotivfabrik Krauß, Malchin«
fabrik Badenia , Schuhfabrik Herz. Später wieder abgischn»
auf die Haltung des Devisenmarktes. Auslandswerte , Re«
bank und Schcibeanstalt blieben behauptet. Schluß behauM
Privatdiskont 4% Proz.

Eine Vollversammlung der Handelskammer Wiesbaden.
zum Mittwoch, 26. Jan ., vormittags 10 Uhr, einberufen. Auf»
Tagesordnung  stehen u. a. folgende Punkte: Wahl?
Präsidiums ; Wahl der Ausschüsse: Voranschlag für ISA.' —
schlußfaflung über die Höhe des Handelskammerbeitrags. 1
stellung der Vorsckilagsliste der Hanbelsgerichtsräte und Hanb»
richter für 1922; Einspruch einer Firma gegen ihre HeranzieW
zum Hanbelskammerbeitrag.

Spezialarzt Dr . Wolff
Wiesbaden, Wilhelmstr. 4 (gegenüber Tram-Halt Viktoria-Bl

Gonorrhoe : Heilung ohne Spritzen.
Syphilis : Query Serum.
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Hauptschriftleiter: Hein , iotrop
Verantwortlich für Politik uni ftenilleto«: Hein , (Serien,!
übrigen redaktionellen Teil: Han « Sttneke.  Für de» Inserate,« « :
geschUftlichr Mitteilungen: geh . Boßler.  Sämtlich in Wie"»
Druckn. Verlag der Wiesbadener Berlags - Anftalt

Bergwerks -Aktien.
V. K. L. K.

Bochum,Bgb.u.Gnssst
Buderus , Eisenwerke . .
Concordla, Bergbau . .
Deutsch-Luxemburg . .
EschweilerBergw .-V. .
Frledrlchshütte.
Gelsenkirch . Bergw.. .
Harpener Bergbau . . .

880 - - :
750. 720.
775 —̂ 780 .'-

751 . -
sosT— 785 ' —
1115 1175

Kaliw. Aschereieben . .
Vesterregeln Kallw. . ,
’ othr . Hütten - u B.-V,
Wannesmann-W.
Oberschi . Eis . . Bedf. . .
Oberschi. Eisen (Caro) .
Phönix Brgb. n. Hbetr.
Etebeck Montan.

V. K.
775 —
2050

700-
1160

755 --
840 -
900 . -
950 -

L. K.
745 . -
2425

730 -
1145

740 .—
880 . -

Aktlen industrieller Unternehmungen
V. K. L. K.

Aschaffenb. Zellst
Banges. Südd. Immobil.

Brauerei Binding . . . .
. . do. . . . Hcnninger . .
. . do. . . . Sch»fferhof .
Cement Heidelberg . . .
. . do. . . Karlstadt . . . .
Chem. Anglo-Guano . .
Bad. Anil. Soda.
Bleiu. Silber Braubach
D. Gold- u. 8ilbersch . .

. . Th. Goldschmidt . . . .

. .Fabrik Griesheim . .

. . Farbwerke Höchst . .

. . Holzv. Konstanz . . . .

. . Wegelin.

. . Werke Albert.
Elektrische A. E. G. . . .
do.Bergmann Elektriz.
do.Lahmeyer.
do.Licht und Kraft . ,.
do.Ehein . Elektr . . . . .
do.Schuckert.

874 - 849-75
217 .50 215 .—
780 - 800 .—
480!— 500 .—
525 . — 511 .—
685 - 685 -
999--
1203

1030
555 -
500. -
1365

570.
499 50
1370
1050

1011
675 -
546 -
890. -
801-

650 . -
555 . -
930 -
810 .—

1250 1205
645. 655--
825 - 840 -
502 — 510-
435 --
600 -

485 - -
620 -

590-- 600.—

Frankfurter Hof.
Lederf . Adl. & Oppenh.
Lederwaren Rothe . . .
Maschinenfab . Kleyer.
Maschinenfab . Breuer.
Faber U. Schleicher. ..
Fahre . Eisenach.
Karlsruher.
Moenus.
Gummi Peter . . .
Daimler Motoren.
Motorfabr . Oberursel . .
Schnellpr . Frankenthal
Oelfabr ., V. deutsch . .
Porz . u. Stgt . Wessel.
Schriftg . Stempel . . .
Schuhfabrik Frank .. .
. . . . do . . . . Herz Frkf.
Sektkellerei Feist . . . .
Steaua Eornana.
Bad. Uhren.
Waggon Fuchs.
Zellst .-Fabr . Waldhof .
Zuckerfabr . Bad Wagh.
Zuckerfabr .Frankenth.

V. K.
645 . -
1275

325 . -
585 . -
580.
502 . -
822 - 858-—

630 .—
900 . —

1490. - -

790 . -
845 .—
705 .—
615 . -
699 . -
845—

720 —
750 -
750 -
725 —

I=
749 -

Ludwig Ganz. 1630-—1625- —I Julius Sichel. . 1330-—1820 —
" .. . 1275*—1270. —I Best« Alfctlen. . . . . . . .1640. —I —M inner Gas ,

Provinzial - und Koramnnal -Obllgatlonen.

i . .Bayr .H.u.Wechselb.
4. .Berl . H.-Bk abgest.
t . . Serie 7 u. 8,13 u. 14
4. . 5erie 15u . 16 . . .
4. . 5erie 17 n. 18 . . .
81/sabgestempelt . . . .
4. .Kommunal Serie 1.
4. .D. Grundcred .Gotha
3ilsAbt. 3 u. 4. . . . r . 110
äi/s Abt. 5 u. 8.
4. .D. H.-B. Brl. 8. 10-19
4. . 5erie20 n. 21.
3bsSerle 13 u. 13a . . . .
1. . Frankf . Hyp.-Bk. . .
Ws.
4. .Fkf . H.-B. Kom. 8.2.
SVsKomm. Ser. i.
4. .Fkf .Hyp.-Krcd.-Ver.
3»/4S. 44 kttndb. ab 1913
Si/f.
4. .Hamb. Hyp.-Bank . .
3^sSor . 1-190u. 301-330
4. .Mein. H.-Bk. 8. 2-15
4. .5erie 16.
4. .Serie 17.
4. .Serie 18.
3i/sabg., 1905, 1907. . . .
4. .Mitteld.B.-Kr. Greiz
St,Hyp . kdb. ab 1906. .

4VsPfdlz. Hyp.-Bk.. . . .
SVsveflosbar.
3i/sunverlosbar . . . . . .
4. . Preuas .Bd.-Cr.-A.-B
Ss/. Ser. 20. Ser . 23 . . .
3VsSer. 3, 7, 8,9 abg. .
4. .Pr . CentB .-Cred.-G.
4. .Kommunal 1908. . . .
4. .Eh . Hyp. Mannheim
3t/sverlosbar.
SVsnnverlosbar ab 1914
4 . .Komm. unk. b. 1923.
4. .unk.b.1924{3Vs—. —
4. .Eh .-Westf.Bd.-Cred.
3i/sSer. 2, 4 u. 8 . . . . . .
4. . Westd. Bdcr . (Köln)
3V,Ser. 3 u. 4. Ser . 9. . .
4. .Hess. Ld.-Hyp.-B. . .
?vs . . : .4. .Kom. Ser. 5-14 . . . .
3VsKom. Serie 1-8, S. 4
4. .Land.-Credk . (Cass.)
Si/sSer. 21.
4. . Vassau. Landesbk . .
Oa/.LIt. ü . u. X . .
3i/sLtt. F, G,H,Ko . I . .
3i/,LltM,N,Pu . O. . . .
3i/sLit R, S n. T.
3 . .L1L0

V.t
101-50

99.50
85-r
81.—
98.-
99 90Sie
8:=?
S:=

101-50
90 50
79-80
99-

100-50
94-
93-
89--
87--
85. -

4. .Biebrich.
‘•■f/anttnit . 11Ö6 751 -
4. .Mannheim . . . . . . . . | 87 - — | _

—I 31/,Wiesbaden . . . . . . . I —-- h . . . .do. : : : : : 91
-—I 4 . . . .do. . . . neue . . . . | *-

V. K.tiose.

äWiQUi&erPr.Ptdbi.IJl - .w- | - . - 1Xilxtectie 400 Frs. . . . 1775. ' 1

L- K. Lose.
— - 131/jKöln-föliideiiar. . . , I

a . . . - J;
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Ratgeber för Haus und Hof,
Feld und Sorten.

(Nachdruck sümllichcr Ratschläge verboten.)

N Wohnung und Bekleidung cg

«ftni * gewordene polierte Möbel reibt man mittelst eines wol-
, „ .^ »avvens tüchtig mit Baseline ein und poliert nach einiger

einem weichen seidenen Tuche kräftig nach. Die Politur
Mi wenn sie nicht allzu ie&r abgenutzt war . wieder hergestellt

^ " stivssiguren werden wieder tadellos hell , wenn man Zinkweih
Rlütennilck recht innig vermischt und die Figuren mit der

-nnzwnä bestreicht. Nachdem die aufgetragene Mischung getrocknet
E stäubt man sie mit einen : weichen Pinsel ad.

" uin vorzügliches Mittel zur Herstellung von wanerdichtem
«^ »dmerk erhält man . wenn inan 1 Liter Leinöl . 128 Gr . Seife,
m Kir gelbes Wachs und 32 Gr . Harz auf gelindem Feuer

und die noch war ine Masse aufträgt . Zur Schwärzung
man auck etwas Ruh beimischen . Das Leder bleibt nach

dieser Behandlung sehr weich und ist vollständig wasserdicht.
s> Küche und Keller cg

Ungarischer Tomatenkohl . Man nimmt einen schönen feste»
« - ikkovssobl. schneidet ihn ganz sein und dünstet ihn in Salz-
moner weich 9 » der Zwischenzeit bat nian 1 Pfund recht reife
Tomaten zerkochen lassen und durch ein Sieb gestrichen . Jetzt gibt
„ » d-n Tomatenbrei zu dem Weißkohl , mengt ein gutes Stuck
Nutter, etwas Zitronensaft , einige Eßlöffel Milch und einen Taffen-
W voll saure Sahne unter die Acasie, schmeckt sie mit Salz und
SSf«ffer ab und läßt nochmals aufdünsten . Das Gericht erhält
einen Kranz gerösteter Kartoffeln als Verzierung und kann zu
jedem Fleischgericht gegeben werden.

Das Reinigen von Flaschen mit Schrotkörnern ist verwerflich,
weil sich Blei in gar nicht zu unterschätzender Menge auf der Jnnen-
lläche der Flaschen ablagert und dann durch die eingefüllte
Flüssigkeitwieder abgewafchen und dem Magen einverleibt wird.

N Selundlieitspklegs es
Zur Desinfizierung des Mundes be! boblen Zähnen usw. ist

Borar ein gutes Mittel und nicht unangenehm . Eine stark« Prise
wird auf die Zunge genommen und . ivenn sic aufgelöst ist, im
Munde dm- und berbewegt . bis alle Teile davon berührt sind.

Aus den Bürzeln der Breuneffel kann ein recht heilkräftiger
Tee bereitet werden . Derselbe wirb hierorts schon lang « als Mit¬
tel bei Verschleimungen der Brust unb Lunge benutzt . Er reiuigt
den Magen und soll auch als Heilmittel bei beginnender Wasser¬
sucht mit Erfolg zu verwenden sein . Wird er beim Auftreten des
Keuchhustens einige Tage getrunken , so kürzt dies einfache Mittel
die Krankbeit bedeutend ab , wenn sie nicht gar dadurch unter¬
drückt wird . (W. i. N.)

39 Der Oblf*und ßemüfegarten cg
Im Garten richtet man sich nach dem Wetter . Man rigolt

und düngt und legt Mistbeete an . Die Hauptarbeit ist eine vor¬
bereitende , So macht man jetzt schon Kasten fertig , um dicke Bohnen
und Erbsen vorrutreiben . Sehr abzuraten ist von den sog. Früb-
saaten im Garten . Bon einigen schwer keimenden Saaten , wie
z. B . Möbren , abgesehen , gelingen sie wirr selten und bringen mehr
Verdruß als etwas anderes . Tie Natrir läßt sich nicht zwingen.
Das Vortreiben geschieht meistens im Februar . Die Vorräte
werden machgeseben. die Geräte in Ordnung gebracht . Beim Gra¬
ben bringt mau tüchtig Kalk unter : di« allermeisten Gärten sind
kalkarm Auch Latrine kann jetzt noch in Menget ) verbraucht
werden.

Kalk eingraben . Wer im letzten Jabre Koblbernie usw . im
Garte « batte , der versäum « nicht, jetzt tüchtig Kalk einzugraben.
Der Kalk durckdrinat in der Ruhezeit den Boden und tötet die
Kvankbeisbakterren ab . Wird derselbe erst im Frühiabr beim
Pflanzen eingegraben . so kommt er erst im nächsten Jahre zur
vollen Wirkung und mau glaubt , er habe nicht gewirkt.

Z9 Zierpflanzen aller Ehrt cg
Wo soll der Scherben im Blnmentovf liegen ? Kommt die

Hablseite des Scherbens nach oben , so verschließt er den Topf besser
gegen eindringendc Würmer , aber er läßt auch das Wasser weniger
gut ab . Wo also keine Würmer zu befürchten sind, da lege man
den Scherben mit der Hoblseite nach unten . Töpfe , die in die
Gartenerde eingelassen werden sollen , müssen unter sich einen
Hoblraum bekommen, das verwehrt den Würmern den Zutritt
un>d erleichert dem Walser den Austritt . H. H.

Reseda kät man in halbschattigeu Lagen möglichst früb und
hält die Beete recht nab . Die Reseda ist wegen ihres angenehmen
Geruches auch für den kleinsten Garten zu cmvfeblen.

s» Für untere ßaustiere cg
Der rote , aufgeblähte Leib bei Stubenvögeln ist gewöhnlich

eine Folge von Erkältung oder unterbrochener Mauser . Das
einzige , was dabei getan werben kann , ist, den Vogel warnt zu
halten und mit weißem Mobil zu füttern . Hat man frische
Ainetsenpuvven , so reiche man täglich eine Messerspitze voll.

s Ziegen . Geflügel• Kaninchen cg
Die Ziege sollte mit Großvieh , mit Schweinen oder mit Hüb¬

nern nicht in einem gemeinschaftlichen Raume untergebracht wer¬
den. Großvieh und Schweine dünsten viel aus . Hierunter bat die
Ziege zu leiden , ihre Milch nimmt dann einen schlechten Geschmack
an . Ist die Ziege mit Hübnern in - einem Raume untergebracht,
so gebt das Ungeziefer der letzteren auf iene über . Muß die Unter¬
bringung der Ziege aber doch gemeinsam mit anderen Haustieren
gefcheben, so führe man zwischen dem Stande des übrigen Viehes
und dem der Ziege bis an die Decke reichende TrennungswKnde
auf . wodurch für die Ziege ein für sich abgeschlossenes Stall-
bcbältnis entsteht . Hierdurch lassen sich mancherlei Unzuträglich¬
keiten abschwächen.

Erfrieren der Kämme bei Hübneru . Um dieses Uebel zu ver¬
hüten , ist es ratsam , die Tiere bei großer Kälte , zumal wenn da¬
bei scharfer Ostwind herrscht , im Stall zu halten und sie im
Scharraum zu füttern und zu beschäftiget !. Kommt es trotzdein
vor , daß bei überraschend auftretendem scharfen Ostwind sehr
empfindliche Tiere vom Frost ati den Kämmen Schaden leiden , so
sollte man sie sofort absperreu , damit andere Hübner nicht daran
picken. Sobald man das Erfrieren des Kammes bemerkt , bediene
man sich einer Mischung von Terpentin . Kamvferspivttus und
Sasrantinktur , aus gleichen Teilen bestehend, und bestreiche mit
einem weichen Haarpinsel die erfrorenen Stellen . Die Zirku¬
lation des Blutes tritt daun bald wieder ein , der Kamm wird
wieder rot , und die Spitzen kommen nicht zur Abtrocknung , was
sonst nicht ansbleibt . Allerdings wird der Kamni zuweilen wäh¬
rend der Kälte etwas bläulich erscheinen , dock das tut nichts , mit
der Zeit verliert sich diele Färbung , zuinal dann , wenn bas Be¬
streichen mit obiger Mirtur öfter wiederholt wird . Zu empseüleir
ist weiterhin noch das Bestreichen der Kämme mit Vaseline.

Beim Rbbalgen des Kaninchens zerreibt nicht selten die dünn¬
wandige .Harnblase , wodurch das mit dem Urin bespritzte Fleisch
ungenießbar wird . Um dieses zu verhüten . legt man das getötete
Tier aus einen Tisch bczw . ein Brett und streicht vorsichtig den
Unterleib von oben nach unten und knetet so lange , bis die Blas»
sich entleert bat.

39 liandwlrtichaftliches Allerlei cg
In guter Kraft stehender Boden , der regelmäßig mit Stall¬

dünger gedüngt wurde , braucht bauvtsächlich Phosphorsäure und
nur wenig Stickstoff . Bei gleichzeitiger Düngung kann der Stick¬
stoff ganz wegbleiben . Kali wird in solchen Fällen meist keinen
Erfolg haben . Ein ausgesogener Boden wird immer für alle
drei Pflanzetmährstoffe dankbar sein.

Macht.
Inh.:
iüimiMiiimii!
Taunussfr . 2 . - Tel . 227 u. 6527«

Gummi-Regenmäntel
für Damen u. Herren , sowie wasserdichte Hüte sind in
den neuesten elegantesten Fagons u . in best . Qual , stets vorrätig

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen

Carl Bach
Direktor

Mina Bach, 9<*. Etz
Nürnberg Wiesbaden -Hahn

11. l . 22.

Feier : Hotel Viktoria.

(*8584 J

Statt besonderer Anzeige.
Gestern abend entschlief sanft nackt

I langer , schwerer Krankheit mein guter,
treuer Mann , unser lieber Vater , Sdtwie-
gervater , Grossvater , Bruder u . Schwager

\ Ferdinand Mommer
11,1 69 . Lebensjahre.

Im Kamen der trauernd . Hinterbliebenen:

taa Mommer geb. Meckel.
ÄÄ )? 611 D - Januar 1922.

tacr ®eer( *igung findet statt am Frei-
Tra’„ ii Januar ’ na -hm . um 3 Uhr , die
Von Vn Hause  Vs Stunde vorher,
zu wollen “sbesuchen bitten wir absehen

Achrx Mein

; ^ es-Meln

:"*« % «Mtuguiit

"5 « che fajtil
■£ ■* •* * WÄ 5»

wf,?,ers  Lebensmittel-Haus
LI. me  Schulder«.

perW. 81.
perW. SM.
perm 20 Mli.

L5M.

traut
Kohlrabi55 . — , -

tÖtlb R >Qt"bäugeben
AM 3 . & l. S« .

für 8. }A. »u>uatj8e «i]lÄ Möbelstcher !,.. Hohe Zinsen,ü t tettanneft. »aufm.
&& 9eCt ffe oder bis 25. Jw. Mts.

fiV^ n?el ’a? r6cten  u . N . 1583 an
w &S . Bl .. Nikolasstrabe 11. (*8583

Schwarze Kleiber |
Schwarze Musen j
Schwarze Röcke I
. Trauer-Hüte« ;
Trauer -Schleier \
Trauer *Stoffe j

von der einfachsten bis zur !
elegantesten AuLsLhrung. !

Blumenthal
*<?>*

Gear . 186S Tel . 265
Beerdigungs-

Anstalten

ASM Llmdltth
8 Ellenbogengasse 8

Mauergasse 15.
Größter Lager
in allen Arten

Metall-öSrgen
zu reellen Preisen.
Eig . Leichenwagen
und Kranzwagen.

Lieferant d. Vereins
s. Feuerbestattung u.
Beamten -Vereins.

Leghühner, zer-
legb.Ztälle .Brut¬
öfen , Knocken-
mühl., den Eter-

erirag hebend , Gerät « etc-
Sesiügelhof i. lergtotheiai tu-
Preisl . frei . [* 296

Die Firma J.BACHAR ACH

beehrt sich ergebenst mitzuteilen , dass
nach beendeter Lageraufnahme der

Inventu r -Ausverkauf
Dienstag, 10. Jan.

in allen Abteilungen
begonnen hat.

Frühjahrs - u. Sommerkleider , Herbst *u. Winter - Mäntel
Modelle , Nachmittags - und Abendkleider

Blusen , Morgenröcke, Sportkleidung
Pelzmäntel , Füchse etc.

Wollstoffe , Seidenstoffe , Waschstoffe

Im Hutgeschäft Webergasse 2
Sämtliche Hüte aus feinstem Material

um vollständig zu räumen
für einige Tage

zu aussergewöhnlidi billigen Einheitspreisen

Leder -, Sport -, Samt-, Strohhüte , Strassen - und Abendhüte
per Stück 200 Mk.

Elegante Blumen und Garnituren zum Aussuchen.
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Staatstheater in Wiesbaden.
Donnerstag, 12. Fan., Anfang 7 Uhr. (21. Borst.» AS. B.
, . , Carmen.
Ppet la vier Akten von <S. Btzet. Text von H. Meilhae «.

L. Halcvp.
Carmen . f Maria Bommer

e, Eeraeant -
EScamtll», Ktterfcchter
Innig «, Leutnant
Morales , Sergeant . . ,
Mtcaela, Bauernmädchen ,
SillaS Paftia, Schenkwirt »
Dancatro , Schmuggler . , ,
Remendado» Schmuggler <
FraSqutta . . . . . . . . . _ __
Mercedes . . » . . . Ruth Wolffreim
Ein Führer . . . . . . . . Heinrich Baumann
Soldaten . Ttraßcnsungen. Zigarren-Arbelterinnen. Zt-

geuner. Zigeunerinnen. Schmuggler. Volk.
Ort und Zeit der Handlung: Spanien 1820.

Ende etwa 10.18 Uhr.
Freitag , 7 Uhr: P- tasch »nd Perlmutter. Ah. C. —

Samstag . 7 Uhr: Madam« Bntterfl, . Abonnement « .
—' Sonntag, g Uhr: Der Rofenkavalier. Abonnement D.

Montag, 7 Uhr: 1. Symphonie-» »«,ert. — Dienstag,
* Uhr: Maria Stuart . Sondervorstellung.

MKSdsdensr üfreitefte ftanftrf(fiten

Don Fofe, Sergeant . . . . . Christian Streib
~~ . . . . Nie . Geifle-Winkel

I i » » Ludwig Flaschner
» t » » Ferdt». Wenzel

, > Th. Müller-Reichel
» < Hermann Nerking
• » Fritz Mechler
» . Heinrich Schorn
, . H. Müller-Rndolph

lfrtr Gemüse n. Suvvenl
per Pfd.

MK. 9 .50
$t,  Mayfarth
Kaiser Friebr .-Ring 14.

Telefon 943. l« s

Donnerstag , 12 . Januar I 9rz

Uurhaus zu Wiesbaden.
‘ Donnerstag, den 13. Januar 1922:

Nachmittags-Konzert. AS.-Kon,ert.
Städtischer »urorchcster. Leitung: Herr W. Kl-emann.
1. Ouv-rture zu „Die weiße Dame" von Boteldieu. —

3. FrühlingSlied «nd Spinnerlieb von Mendelssohn. —
8. Pesther-Walzer v. Lanner. — 4. Finale aus „Euryanthe"
von Weber. — 5. Onvertnre zu „Don Juan " von Mozart.
— 6. Potpourri aus „Der Bogelhändler" von Zeller. —
7. Die Jagd nach dem Glück, Galopp von Eilenberg.

u$5; Abend-Konzert. Ab..Konzert.
Stadt , » urorchester. Leitung: Herr Willy Kleeman».
1. Corilan-Onoertnre von Beethoven. — 2. Eine kleine

Nachtmusik von Mozart. — 8. Biolinkouzcrt Ar. 1 G-moll
von Bruch. - 4. Aragonaise, Anbade et Andalonsr, Ans,
ptg und Marsch aus der Oper „Der Cid" von Masieuet.

8 bis 12 Uhr im kleinen Saale:
Gesellschafts-Abend

mit Vorführung moderner Tänze durch Julius und
Egon Bier und Partnerinnen.

«ttMttitttitiittttttttttu L |

Pelican II
6 . m . b . H.

Bis 16. Jannar: Der grosse Sittenfilm

Das nimm
aus dem Sumpfe.

Spannendes Sittendrama
in 5 Riesen -Akten.

Lustiges Beiprogramm.

Voranzeige.  Ab 16. Jannar:
Große internationale

Damen:Boxiiä’mpfe fl
Ausgeführt von

8 Sportdamen 8.

6f MDeutungI
Senden Sie Ihren Na¬
men u. Geburtsbat . ein.
Sie «rhalL dafür Ihren
Lebensfübrer. w. Ihnen
Ratgeber in allen Le¬
benslag. ist: Beruf . Er¬
folg. Glück, Gesundheit,
Liebes- u. Eheleben! Ge¬
naueste astrolog. Aus-
arbeit . Von unschätzbar.
Wert f. Ihr ganz. kern.
Leben. Preis M 12 .—,
Porto extra . Astrolog.
Büro H. Brubns , Ber-
lin-Scköneber» A 151.

Seidenhaus Mardiand I
lÄMMMUAAMLAA Langgasse 42. %%%%

Uebermorgen
s Schlussm

meines bekannt billigen

| Inventur -Ausverkaufs .!
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PELICAN
G. m . b . H.

Freitag , 13 . und Samstag , 14 . Januar 1922:

von 8—10 Uhr:

DINE  fl ä , la ; carte.
^iiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiuiiiHiiiiiiiiuiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiuiHmtiHiiiiiiiiiimiiiiiiiuiiiiiiiiiiHtniiiiiuiimHiiimHKiitiüifliuiiittHutttitiw

1 Pelican - Jazz -Band 1
Cotillons — Luftschlangenschlacht — Ueberrasdi ungen

— . . EINTRITT FREI.
Tischbestellung  frühzeitig durdi Telefon 829  erbeten

Simplizissimus^
I. vornsbmste KleinkunstbühneWiesbadens

Direktion : Gebr . Alexandroff.
Webergasse 37. Telephon 1028
■ - 1 1 L_

Das grosse Neujahrs -Programm |
1.—18 . Januar 1922:

Gastspiel Robert und Margarete!
Koppel in ihrem Repertoir.

Aranka Födor Westow
Hof opern Sängerin.

LU Drey und Carl Syben
in deren Tanz-Scetsch

»Die Tänzerin von Singapur .“
| Hanna und Marlene , Tanzspiele.

Amuros , Tanzpaar der Mode
und übrigen Attractionen.

1Eintritt Mk. 15.— Sonpers 4 Mk. 43.—|
Ab 9 Ohr abends:

„TROCADERO“
Tanz -Palast und Bar.

- 2 Kapellen . -

aiillt

QUISISANA
Georgenthal i. Thür.
Besitzerin Frau Johanna Horn.

Das ganze Jahr geöffnet.
Vorzügliche Verpflegung
bei zivilen Preisen . Erst¬
klassiger Kodi im Hause.

RUckporto erbeten. Bäder jed.Art.
(6050

m

Wir sind in der Lage

Zahlungen
u. Akkreditivstellungen
in fast allen bedeutenderen Plätzen

— RUSSLANDS »
vorzunehmen . Zu jeder näheren Auskunft stehen
wir gern zur Verfügung.

Deutsche Bank Filiale Wiesbaden
Direction der Disconto-Gesellschaft

Filiale Wiesbaden.

Tuberkulosen-Mrsorge
und Wiesbadener Ainderhilfe

<nn Samstag 14. und Sonntag, 15. Januar 1922
im Surhause Wiesbaden.

14, Januar:  4 Ubr in der Wandelhalle:
Konditorei, Wein, Mer, Kaffee, Tee asm.

_ Verlosung, Tombola. — „Kino in der Flasche".
Im kl. Saale : Tanztee sum 5 Ubr Kindcrrcigens.

Außerdem in den Gesellschaftsränmew:
Städtckpiel, Modenschau»sw.

8 Ubr im großen Saale:
Komische Operette von Franz von Sm >v6.

„Sehn Mädchen«. lein Mann".
kÄwsgeffrbrt von Künstlern und Kunstfreunden.)

In der Hauptrolle Gustav Jacoby.
19 Ubr im kleinen Saale : Tanzdiele mit Kabarett.
Reichhaltiges Progra mm unter Mitw. erster Kräfte. |

15. Januar:  liK Ubr vormittags:
Promenadekonzert in der Wandelballe.

12 Ubr im groben Saale:
Konzert des Lehrer-Gesang-Bereins.

Bon 4 Ubr nachmittags ab
die gleichen Veranstaltungenwie am Vortag.

Eintrittspreise : Eintritt z. Wandelb. am 14. Jan.
6 JL  Einmaliger Eintritt am 15. Jannar 6 Jl. 1

Tageskarte am 15. Januar 10 Jl.
3 » den Sonderveranstaltunaen in den Sälen be¬
sondere Preise. Eintritt zu den Overettenvor-
stellungen v. 25 bis 8 Jl. dazu 1 Jl Gardcrobegeb.
Tageskarten zu allen Veranstalt, in d. Säten 40 Jl.~ . — - »irr Wandelhalle und Mt den

Wegen Aufgabe
des Detail =Verkaufs

verkaufe preiswert;
Klöppelspitzen
Zwirnspitzen
Valenclenne - und Filetspitzen
Motive , echt und imit
Wäsdiebänder , franz.
Scbürzenbesätze
Festons

Qstiokereiao ^GardinenJ
Grosser Posten

la Mäligarne
in allen Nummern

Twist und Stopfwolle

Spitzenhaus Kodi
Bismarckring 37 . Tel . 2705.

[481

Liefere jedes Quantum

Rhein-, Boröo =, Eognac-
und vurgunderflaschen

streng sortiert frei ied. Rbeinstation in Waggou-
mrd Teilsendungen.

Miei-TMe
2- evtl. 3-Zimmer-

wohnung
im Vorderh. v. 3 erw.
deutschen Pers . zu mie¬
ten gesucht. Off. unter
N. 1478 an die Ge¬
schäftsstelle d. BI. ® 7J

Vermarkt 11
min«I—rwiIM—infifv^

Ruffengespann
3- u. 7jä8rig. zu verk.
mit Feöerrolle und Ge¬
schirr. Igstadt , Mainzer
Straße 14. (»8564

Weg Auf», d. Fnhrw.
zu verk. 1 mittelschw.
Pferd . 8 Schafe. 2 LLu-
ferschweine. Nüdeshei- ,
wer Str . 42, 2. «Eo j

Transportj
Mserschiiieme

eingetrossen mrd stehen
zum Verkauf bei Ludw.
Mager , Bierstadt . Neu¬
gasse 8. Tel . 4702. W

s
Soeben erschienen:

Nassauer
Zahresheste

Erstes Heft 1922
Inhalt:

Zur Sietzelungsgeschichte der Taunur-
dorfer Riedelbach(Kreis Ufinge«)

«nd feiner Umgebung.
herausgegeben von h. vohl, post-

direktor a. D., 5r,den a. Taunus. ,

Retter Holzschlitten
N verkaufen. Anringen.iäotafCl (*8560
150 - 200 Str.

Dickwurz
zu verdaufen bei Ludw.
Mauer. Bierstadt. Neu-
gaff« 8.  Tel . 4702. (474

3
Leichte schriftliche

Heimarbeit
verg. Adreffen-Vertrieb
Schneider, Wetzlar a. L.

Smrb. anft. Fra « oder
Mädchen f. 'Samstags z.
Putzen ges. Moritzstr. 7,
Bdh. b. Bender. «*»rss

Ca. 49 Ztr . Rist bill.
abzugeb. Näh. Walram-
straste4. Laden. (**»86

L

preis 6.— Mark.
” ■ — ■ m—

Zu beziehen durch:
Wiesbadener Verlags-Anstalt

9.  tn. b. k).
Wiesbaden, Molarftratze\ \.

Nach außerhalb unter Nachnahme zuzüglich
1.50 MK. Versand, und Portospesen
_ V. 265

werü. mit echtem Robr
billig geflochten

Christian Schnbwacher.
Dotzbeimer Str . 118. 8.

Karte aenffat. (Will

Marinestalisarzt Dr . med . Dammasn ' i
Radikalmittel gegen

Gesdiiechlsleiden fj
5 S Wenn Ste alle« umsonst oder ohne dauernde» Erfola
S L angewandt, lasten Sie sich sofort belehrende Bro-
2S  schüre kostmle « in verfchloff . « nvert ohne Aufdrnck

»cg. 4 Mk. für Porto »nd Spesen senden. Tausende
»N fretwill . Dankcheeibea. Preivaratr seitlanaen

Jahren bewährt peaen Harnröbrenlcideu (An«,
stütz sttsch n. veraltest. SiiphiUS , ohne Sinspritznna.
ohne QneSstlber n. Salvarsan , ohne Berussftörnna.

a« eW » ÄÄ r
stebe». damit richtige Broschüreaisandt wird. Aus¬

kunft kostenlos gegen Rückporto.
Dr . med . H . Seemann , G.m.b h
Sommerfeld«72 (Bcz. Frankfurt, Oder)
_ « rcitcstratze 12. ‘

fl
15

»N-

&

Kmtliche Ausschreibung-
! städtische Hochbauamt verössentlichi
Nr . 4 des Amtsblattes vom 14. 1. 1922 eine Äns-
ichreibung über bie Jnstallattonsarbeiten äU
®nt=  und Bewäffernngsanlagen für 7 Kleins
lungs-Gauser an der Kellerstrahe.

Wiesbaden, den 10. Jamiar 1922.
_ _ __ Der Magistr ats

Zagdverpachtullg.
Montag, den 1«. Januar l. Js .. nachmiti

U Ubr wird die hiesige Gemeindeiagd, etwa 850
i t<rr groß, -auf freut Bür 'g>ermeistereibiiro 9ff®

meistbietend vervachtct.
Jagd hat einen guten Rehbestand. A

und Birkivild sowie Hochwild ist ständig vor'
den. Schönes Jagdrevier . Entfermuig

!e-tation Unter-Waldmichelbach, Strecke —
Mörlenbach. Weinhetm. 1 Stunde , von ©- *
Hirschhorn am Neckar VA Stunde und ist w

| Jagdgebiet auf guten Straßen zu erreichen.
Untcr-IchSnmattenwag. den 29. De,. E-

H««. Bürgermeisterei:
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